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.fjört, ilJt .fjerren, unb la[Jt eucl) fagen: 'Die U(Jr !Jet je(lo 3roölfi gf clJlagen, 
6l> mue[l idJ cudJ b's nüu,jar itragen. 

'mem icf)'s 3uerf cf)t itrogen tbu, 
.perr <5cf)ueloorfteber unb bas bild) bu . 

'Dir macf)t bie <5d)uelbuusbei3ung <Sorgen; - -
8d) n,ürb's mit 'm a b [ p a p i e r bejorgen! 

'mem icf)'s 3um anbern itragen tbu, 
5..>öblicf)er <5cf)u[rat unb bas bif cf) bu. 
'mürbfcf) flifl'ger bu bie <5cf)ue[en bfuecf)en, 
's gäb minber uber fie 3u fluecf)en. 

'mem icf)'s 3um l>ierten itragen tbu, / 
'1)rimarjcf)uelmeijcf)ter bas bif cf) bu. 
~ür bi fcf)afft jei3 - bu 'Donnmoätter! -
~af cf) bs gan3e 8abr bi <5telloerträter. 

'mem icf) 's 3um f ecf)ften itragen tbu, 
füep[agter <5cf)uelbueb bas bif cf) bu. 
füar l>iel muef cf)t in bin <5d)äbe[ poufen1 

'Drum föttifd) brämfen mit bem 9louf~1 
, 

'Drum <5cf)u[l>orfteber fange an, 
Cis folge ber <5cf)ulrat im 9leigen bann, 

'mem icf)'s 3um britten itragen tbu, 
.perr <5efjd)ul!ebrer unb bas bif cf) bu. 
S:ätfcf) bu bein '1)änfum etn>as minbern, 
<ts n,är bir bas, - - unb aucf) ben .fünbern. /2 . 

~ 11 

's 3um [etf d)ten itragen tbu, 
<5cf)u[mdb bas bif cf) bu. 
e[jcf)enfen macf)t bir ijreub, - -'­

lcf.>on b'<il>a bat's bereut! 

'Der <5d)ue!i, bie 5..>ebrgotte, bie <5cf)ü[er unb mebr 
<Sollen im nüroen 8abr [eben 3u fü o t I e s <ibr. 
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E Cbebr dürs Cbranke= u A(tersbeim z'loupe 

<moU rooll, po(3 -<Städetöri! 's bet braoet ums .pus ume! 
~''ßetonmaf d)ine tf d)äberet nümme, alle füräbe( 3'ringfetum if d) 
bännegrumt. '-Da roo ooreme 9Ronet e 'Jlag(ete 9Rurer no ':Bänne 
umegf dJobe bet, (uegt f d)o bübf d)efi es <Sd)übefi füras 3um ':Bobe 
us u märroeif et: barf mes roage? U erf d) bä ':Bou! Cis bunft 
eim, er fig im <Sd)roid bagftanne. 

päfü Umbäng(i lüd)te 3roüfd)e be grüene 8elläbe büre, 
':Roud)=<tbrüfe(i ftl)gen uf em <tbemi. <ts fd)l)nt, fi figen 1)3oge im 
<t9ranfe= .u ~ltersbeim. 

„'.Da. d)unnt ja grab ber .perr Einbegger! fürüef3 füott! 8 bi 
f)üt bäred)o, für bas .pus · M inne d)o a3(uege. 'lliüffet bir no, 
mas bir fäm i ,~d)etringeler' gf d)ribe beit? Cis bet gbeif3e: G5ün= 
ftiges <metter förberte bie ~usgrabungsarbeiten unb bie 8unbie= 
rung f o, baf3 3u boffen ftebt, es merbe mit. ber ~usgabe biefes 
,2fd)etringeler' unter '.Dad) fteben. <So beit bir im ,3möieoieqgi 
gfd)ribe." ,,8a, ber befd)t ,3uefall ifd) no, baf3 es gnau fo d)o 
if d), mie=n=i gboffet ba. 2fm 9Rittn,ud)e 1'or 'lliiebnad)t, i bi grab 
ufem .peiroäg gfi, fi mir b'9Reitf d)i oo ber <Sefunbarf d)ue( ber 
,~dJetringeler' für 1942 d)o aträge. <mo=n=i nad)bär bim ~lters= 
beim büreglüffe bi, if d) grab ber '.Dad)bed abem '-Dad) gftige; 
oot:eme Dugebfid bet r ber (e(}t ,3iege{ gleit gba. Uf b'<Stunn 
gnau bet's a{fo gftimmt!" 

ßm ':Borruum tröffe mier b'8rou .pumi a, b'.pusmuetter i 
bäm .peim. 

„'3:ätet bir mi e d){l) umefüere, n,enn bir en Dugeblid ,3l)t 
f)eit? 8 bi nüt gmunbrig, i möd)t nume alls n,üffe!" 

<Sd)o im ':Borruum überd)umeni ber ~brud: .pie d)ame f l). 
~ frünbtlige ':Bobe us rote füinferp{ättli, räd)ts es runbs '3:if d)Ii 
mit .paar <Stüebl brum, en 2fef d)ebäd)er mit Eoupemappe ufem 
'3:iic6 (es fd)iei,t mir büre <tbopf: mo man raud)t, ba (af3 bid) 
rubig nieber .. . ), e ':B{uemegruppe im Iinggen Cfgge oom ':Bor= 
ruum, bas alls bbertet mi erf d)t ~brud: es gf ebt efo nüt na 
,,~fl){" us, M fpitälele gar nib 3'rebe, nüt t,o ftränger <Sad)Iid)= 
feit u nume 3mädbou! 

,,5"rou .pumi! 8 baned)s fd)o gfeit, i bi gar riüt gn,unbrig, 
aber mas beit bir i bäm füäntedi ba a ber Iingge 'lliann?" 
,,S'üet uf!" - 'llias d)unnt füre? '-Da brin if d) öppis oerftedt, 
es notmänbigs Uebel, mo aber lieber niemer brud)t: .pl)brant, 
<Sd)(ud) u 'lliänbrobr. Uf jebem ':Bobe ifd) e Eöfd)l)rid)tig 3'finne, 
fd)ön l>erftedt ime berige ~ernüfid)äf d)tli. 
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,,9Rier gonge bänf 3erf d)t 3u ben alte 52ütleni?" om 'IBirt= 
f d)aftsgebäu finne mier brü Office, 3roöi fürs <tbranfebus u 
bs anber für bs ~ltersf)eim. ,,9Rier müe(3e bas füf d)irr oo beibne 
~bteilige bfunbers abmäf d)e." 8 111 Office l>o jeber ~bteilig ban= 
get e ':Boiler a ber <mann, brunber fteit e ~ bn,äfd)trog mit '3:ropf= 
brätt. '.Deque finne mier no es 3n,öilöd)erigs eleftrif d)s Oefeli 
für '3:ee 3'blobere, menn öpper nib räd)t im <Strumpf ifd). 

'.Der beimeligft ':Ruum uf bäm ':Bobe if d) gan3 fid)er bs ~ef3= 
3immer. Cf marmi .po{3bieli mit mäd)tige '3:rämel, es ':Burebüffet 
uJem oabr 1752, ne <Stann=Ubr, beque neui '3:ifd) u ®Hieb{, mo 
aber ben alte ':Bureftubemöbe{ fi apa(3t morbe, mad)e eim bie 
bs ~effe fid)er 3um bopplete ':Bergnüege! 

,,<mie fit bir 3u bäm fd)öne ':Rabioapparat d)o, 8 rau .pumi?" 
,,'.Das ifd) es füfd)änf, füfd) bätte mier no feine. 8 be Ufent= 

baltsrüüm if d) e 52utfpräd)er ufgftellt. '.Da gf ebt bir es d){l)s 
<tbüff eli, es gf ebt ber fürö[3i na faf d) us toi=n=es <tbüffi ufeme 
':Bäbimage. <.Drin ifd) e ~utfpräd)er. <.Dere <tbüffeli bei mier für bie 
[b:ranfe. <Sie d)önne fi näbe fiel) ufs <tbopfd)üffi {egge. (fä tönt 
bän,äg nib im gan3e <tbranfe3immer ume, menn ei c;patient mott 
'Jlabio lof e u bie anbere fieber ':Rueb bätte. U f o brud)t ber 
9Rufigfrünb fen er <tbopfbörer a3{ege, n,o ne ängge. <.Da fteit no 
es 9Rifropbon, mo mier bermit öppe ne c;prebigt ober es paar 
52ieber d)önne uf b'52utf präd)er übertrage. <.D'':Bereine u b'<Sd)u{e 
cböme bänf mobl o öppen es ungrabs 9Ra{ 3ue=n=is d)o finge? 
~as 'lliänbli 3n,üf d)e ~e(3= u 'lliobn3immer d)ame ufenäb u be 
git's us beibne ei ein3ige ':Ruum. Ueberunne if d) für 's 9Ranne= 
l>o{d), n,o gäm e d){ei tubäffet u 'IBu{d)e mad)t, es ':Roud)3immer, 
.pie obe bei mier i allne .3immer 'Jloud)oerbott." 

Unterbeff e geit b''3:üre=n uf u b'8 rou <Sd)id d)unnt mitere 
52ismete l)ne. <Sie if d) bie <fltif d)ti im 2fltersbeim. 9Rier gonge no 
tt,l)ters, i eis l>o bene anbere <Stübli. '-Da bet fiel) ber .perr 'lliaf= 
f erfallen büslig l)grid)tet. <5l)s ':Büed)ergfteU u ne gan3i 'IBann 
ooll ':Bi(ber bei umen es c;p{ä(3(i gfunne. 

91äbebra mobnt 's 8räu{ein 'lliinffer. obri 91äjmafd)ine bet 
fe=n=ou babäre begleitet. 8111 näd)f d)te .3immer bet 's ':Röfi grab 
im 52äbnftueb{ es 91üdli gnob. ,,pei mier=n=ed) g'u,edt?" <.Dod) 
ungfd)od)e meint's: ,,':Bbüetis nei! 8 d)ume b'91ad)t bür no gnue 
3um <Sd)Iafe." 8m binberfd)te .3immer, es ifd) es <.Doppel3immer, 
mo grab um b'füangbreiti grö(3er if d) meber bie anbere, bei fid) 
.perr u 8rou <tbrumme=n=l)grid)tet. 

Küche 

" 

<fis ,3immer mie 's anber if d) bälI, nätt usgftaffiert u bet 
b'8änf d)ter gäge b'<Stra(3efl)te. ~Ui ':Bemobner bei ibri c;pboto u 
pelgeli mieber ufg{)änft, mo fie f d)o l>orbär fit 8abr u '3:ag oo be 
'lliänb abe grüe(3t {)ei; es <Stüdli ':Bergangel)eit bei fie mit fiel) 
gno in i{)res neue .peim. o bäm ~ltetei( oom 91eubou if d) b'':Reb 
bomene funnige 52äbesabe fes {äärs G5reb, gan3 im füägeteil! 

om fü{etti3immer ufem oberfte ':Bobe mad)t fiel) ber .perr 
52arbon nü(3Iid). <fr bodet grab a ber 9Raf d)ine u fd)afft uf fim 
':Bnief. ,,<tr ifd) üf e <tbummeq{)ülf; b'.pei3ig bforget er o, wie 
menn er nie oppis anbers gmad)t {)ät." 

910 ne ':Blid i ':Bab= u 'lliäf d)ruum, n,o jebes f l) 'IBäf d)f d)üi,le 
{)et, u be gonge mier bür bs 'lliirtf dJaftsgebäu übere i bs <tbranfe= 
beim. 

'-D'<Sd)möf d)ter 52ill) 3äbedet gn,irbig miteme ~rfel <tbüffi u 
'lliullbed)ine büre <Dang. ,,.peit bir f d)o c;patiente im <tbranfe= 
beim?" ,,'.Dänt n,o{)(! '-Die erf d)ti c;patienti, u es if d) be no ne 
52oupeburgere gfi, d)a grab {)üt {)ei. <Sie bet bl)=n=is ame junge 
~erbebürger 's 52äbe gf d)änft. '.Das bei mier gfl)ret. '-D'<Sd)n>l)= 
3erfal)ne {)ei mier uf egl)änft; bie {)et n,ie nib gfd)l)b gfädlet. <.Der= 
3ue bei mier no ne 8all t,o ':Bruf d)tfälient3ünbig; ou bä c;patient 
if d) gll) u,ieber ufem <.Damm." 

„'.Das Iat fi räd)t ftl)f a . .poffetlid) lüd)tet bä guet <Stäm ging 
überem <tl)ranfebus. '.Das if d) ja es guets ,3eid)e, me bir bi be 
erf d)te 3roeene 8äU {)eit d)önne 3um 52äbe oer'bälfe u es ~äbe 
erb alte. 'llienn bas fo tol)terfa{)rt, f o bet ber ~rd)iteft bas '3:ote= 
d)ämmerli im ~bou am räd)te 8lügel für nüt u mieber nüt 
müet,e l)rid)te." 

'-D'<tbranfe3immer fi äbef o bäU n,ie bie im ~(tersbeim. 9Rier 
finne füner=, ,3möier= u ':Bierer3immer; im gan3e bani 3n,än3~ 
':Bett 3ent. Oeppis räd)t gäbigs if d) ou bie <Signa(anlag, mo mit 
grüene, rote u tol)t,e 52ied)tline b'<Sd)n,öfd)ter is rid)tige füf d)oi, u 
i bas .3immer rüeft, n,o ne <t{)ranfe .pilf manglet. '.Der oberf d)t 
':Bobe im <t{)ranfebus if d) regelräd)t als 'IBöd)nerinneabteilig 
l)grid)tet, mit füeburts3immer u „ ':Bäbiftube", mo bie ~Uer= 
d)ll)nfte d)önne trod)eg{eit u pflegt n,ärbe. Ufern g{l)d)e ':Bobe 
if d) b''lliöfd)d)ud)i unterbrad)t, eifad) aber praftifd), mit 'lliöfd)= 
maf d)ine, 'lliöf d){)afe, Usminbi u'm=ene Usgang a b'S,:,a{be {)inbe= 
bra. 's fületti3immer, n,o uf bä ':Bobe bät föUe d)o, ifd) um= 
gn,anb(et morbe. <ts {)et brus e ':Ruum gäb, n,o b'<t{)ranfe= 
n,öf d) brin d)a besinfi3iert n,ärbe. '.Da obe f l) o b'.3immer für 
b'<Sd)toöf d)tere, mit eme eigene ':Bab . 

8 ber <t{)ranfeabteilig fäbft no ber ':Bilberf d)mud. 9Re bätt 
im <Sinn, e <Sammlig l>o nätte .pelge mit 'IBäd)felrabme 3ud)e 
3'tue. <So d)önnt jebe c;patient bas ':Bilb ufbänfe, mo=n=ibm am 
meif d)te 8reub mied). 

„oi(3 d_)önnt mier ber .perr 52inbegger no uf ei ~rag ':Bf d)eib 
gä. 8 {)a i ber <tbranfeabteilig es ~r3t3immer u=n=es ':Be{)anb= 

r 
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ligs3immer gf eb. <.De beit bir bänf ou öppe=n=e <tl)efaqt u=ne 
'Jlöntgenl)rid)tig?" ,,oebe <Spitaf muet, e oerantroortlid)e [l)ef = _ 
aqt ba; bas f d)rl)bt b'füf e(3gäbig l>or. ':Bi üf ne ':Ber{)ältniff e geit 
es gan3 guet, n,e mier alli oal)r us ber ':Reibe b0 be biefige 
'-Döfter e <tl)efaqt mä{)le. '.Deque if d) no 3'f äge, baf3 b'c;patiente 
natürlig im <tbranfel)us ibre .pusaqt d)önne b{)alte, ou menn er 
nib grab für bas ,oabr <Spita(aqt ifd). 

'lliill mier nib es <tbrnnfebus mit allem <.Drum u '.Dra bei 
möUe, f o fäl)lt is iin ou es 'Jlöntge3immer. <fifad)i, tragbari 
~pparate 3um <.Dur( iid)te bet es f d)o im <Stebtli. 9Rier f ötten 
e{)nber en ~rid)tig ba, n,o o öppen=e gan3e ':Bruf d)td)af d)te 
brunber c;pran bätt u d)önnt burlüd)tet n,ärbe. <So ne ~pparat 
d)of d)tet aber bi l>ier3g= ober füf3gtufig ~ranfe. ~ber mär meit,? 
':Bilid) 3eigt fiel) neume ne offeni .pann. 

Uf eme _ äbnlid)e fürunb bei mier no fei c;pärf one=Uf3ug. '-Der 
c;p{an ifd) ba, bet 52ift fäl)lt no, n,ill 's füälb für bringenberi 
<Sad)e ifd) brud)t morbe. <Sött=is einifd) es füälbf ümmli i b'.pann 
rolle, f o d)Önnt=me be ging no ume luege. 9Rier {)ei=n=is mit 
bäne <Sad)e nib börfe übertue." 

9Rier gange n,ieber o'bürab i bs ~erbgf d)oi, u i <tbäller. .pie 
ligt bs <frgäbnis l>o ber 91aturalgabef ammlig f d)ön l)tifd)elet 
uf be .purbe: Depfel, .pärböpfel, 52oud), <Sellerie, ':Rüebli, [babis, 
,3ibele, <tbüttene, rote ':Räted); es fäblt nume no ne tolle .pafe 
t,o(l <Söuf d)mu(3 3um ':Bräg(e u ':Brate oo an bene -':Borrät. 2!Ues 
fümües l)ie unne if d) gfd)änft. -91ume fd)o bä <tbäller l>erratet: 
es {)et fi oiel guete 'IBille 3um .pälfe 3eigt. '-Die gan3i ':Bel>ölferig 

_ 3iebt n,äl)rf d)aft mit am <Strid. ,3äntume, agfange bi be .pelge im 
':Roud,)3immer u=n=em ':Rabio im Ufentbaltsruum bis 3um (fünües 
im <t{)äUer bet's öppe tönt : bas ifd) es füf d)änf! 

et ':Blid i b'<tbud)i. '.Da git am befd)te b'<tböd)i 'ßfd)eib, mo 
grab um=e=toäg if d). 

„'.D'[bud)i ifd) eleftrifd) l)grid)tet. 9Rier bei 3n,e <tbeble 3um 
.pelte; eine tuet 32 52iter u ber anber 50. '.De gbört no ne eleftrif d)i 
':Bratpfanne beque. 9Ritts i ber <t{)ud)i fteit ber e(eftrif d) <fl)od)= 
{)ärb. 91äbe -ber [bud)i ifd) bs <Spl)sd)ämmerli mit=e=me <tl)af cl)t~ 
mo=n=is <Spl)s u ~ranf d)üel)l bl)altet. '2.lm anbere ~[enbt 
bO ber [bud)i gf ebt bir es tufigs gäbigs Ctggeli 3um ':Rüebli= u 
.pärböpfelfpi(3e. 's <tbud)igf d)irr tüe mier i bäm ~rögli a~= 
roäfd)e. '3:äller u ':Bfd)ted märbe i be Office überobe blorget, fur 
jebi ~bteilig bf unbers. '-Die guete ':Bi(3li f d)ide mier mit em Uf3ug 
3'büruf; ei Uf3ug geit i bs ~ltersbeim, ber anber i b'[{)ranfe= 
abteilig." '-D'8rou .pumi füebrt is tol)ter. 

„91äbe ber <tbud)i filme mier no es ':Bubiggli u boruf e es 
d)ll)s ':Büro u 3n,öi .3immer für b'[l)öd_)i u b'<Sd)möf d)ter oom 
~ltersl)eim. 910 ne <Stäge töifer iidJ b'.pei3ig. '-Dä <Sd)opf oorufle, 
räd)ts meme gäge ':Bou 3ue d)unnt, if d) im ':Bouplan oom .perr 
~rd_jiteft onbermü{)le nib öppe oorgf e{) gfi. '2.lber l:>''3:urbe u bs 
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p ol0, tuo mier miief3e berbrönne, n,i(( is b'<tbole fäble, bei nib 
'1>la(3 im <tbo[ed)äUer. <.Drum bet's näbe bä 91eubou en arti 
6d)üür gäb. 9J1ier tuei boffe, bie 6d)üür d)önn=me g{t) tuieber 
abrupfe u <tbo{e berbrönne." 

„,3um 6d){uf3 bani no 3n,o 5rage, tuo ber 6d)är bilid) no 
d)lei d)önnt brüber brid)te. <.Dir fit stajfier u tuüfiet ba ani bef d)te 
'Bf d)eib. 

5ärn bei mier im ,~d)etringe{er' d)önne läfe, tuie bs füä{b 
für bä 91eubou 3'f ämed)o if d) . <.Der 'Sou fteit ji(3e. 'iffias tut)ters?" 

„9J1it ber Ctröffnig bom <tbranfe= u ~ltersbeim edäbe mier 
bie britti <ttappe bo üf er 'ßougf d)id)t. <.Der erfd)t ~bfd)nitt bet 
im (3abr 1939 agf ange. <ts fi b'~orbereitige gf t) für e 'Sou, tuo 
fo bie[ ~rbeit gäb bei, baf3 fid)'s niemer d)a borf d)teUe, tuo nib 
berbt) gft) if d). <.Der 3tuöit ~äbesabf d)nitt if d) bie eigetlid)i 'Sou= 
3t)t gfi. · fürab ji(3 bei mier bie britti <ftappe agfange, bie f d)tuie= 
rigf d)ti bo aUne: b''Setriebseröffnig. 

<.:Ds ~[tersbeim f ött fid) d)önne fälber erb alte. <.Das if d) im 
~fang no nib gan3 ber ~aU. ~ber ber 'ßunbesbilf bei mier 's 
3'berbanfe, baf3 aUi ,3uef d)üf3 bom ~erein 'für bs ~lter d)önne 
füre 'Betrieb bom ~ltersbeim brud)t tuärbe. <.:Der3ue bei mier 
bomene unbefonnte 6 pänber füfaigtufig 5ranfe überd)o, tuo 
b'.3inf e berno börfe füre 'Betrieb bom <tbranfebeim bertuänbet 
tuärbe. 5ür f ettigi ,3uetuänbige fl) mier bo päqe banfbar. <.:Derigi 
bod)bär3igi füf d)änf bälfe=n=is, baf3 mier o alti ~üt obni ~fomme 
u ~ermöge d)önne im ~ltersbeim ufnäb, ~üt, tuo füf d) müef3te 
armegnöffig tuärbe. 

'iille=me bouet bet, f o fragt=me=n öppe, ob me fid) übedüpft 
beig, ober ob's is 9J1äf3 ine mög. <.Der perr ~rd)iteft bet=is 
berf d)iebeni 'ßeräd)nige agfteHt. 'iille=me b''ßoud)öfd)te bo ber 
<tbranf eabteilig ·uf aUi 25 'Bett bom <tbranfebus berteilt (berbt) 
fi b''ßett bom '1>ärfona[ mit3eHt), fo d)unnt eis 'Bett uf 9375 
5ranfe 3'ftob. 9J1ad)e mier bie g[l)d)i 9läd)nig für b'~{ters= 
abteilig (mit 22 'Bett), fo d)ofd)tet=is eis 'Bett 7173 ~ranfe. <fr 
bet o no uf=e=n anberi ~rt gräd)net; berteHt=me nämlid) b''ßou= 
d)öf d)te uf b'stubifmeter tuo ber 'Sou faffet, fo überd)unnt=men 
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Wohnzimmer 

o e gueti ~ erg{t)d)s3abL (3ebe stubifmeter 91eubou bet=e 'iillärt 
bo. 71 5ranfe 45 9lappe. 8 bäm <.:Durd)fd)nittsprl)s ifd) o ber 
'iffiärt bom 'ßoup{at3 u bor 'iillöf d)bänfi mitgräd)net. 

. <.Der gan3 'Sou, f amt 9J1öbel u ~ rid)tig d)of d)tet runb e balbi 
9J1iUion, u bod) fäblt no bief es u eis, meif d)tens d){l)ni 6 ad)e, 
tuie 5ägd)ef3{e, fübüberd)üb{e, 'iffianbf d)mud für bs <tbranfebus 
u füre ~orruum, ~äfiftoff u öppe=n=es paar ~ bonnemänt uf 
3tJtige u 3tJtf d)rifte für 's ~{tersbeim. <fä if d) äbe nib Hed)t, 
gan3 bo borne, ufem 91üt ufe, a3fab. 9J1ier d)önne aber ~od) f äge: 
mier bei=n=is nib übed üpft u bod) öppis 9läd)ts 3'6tann brad)t. 
<.:D'~bräd)nige für beibi ~hteilige tuärbe no getrennt gfüebrt, tuas 
9J1ebrarbeit bebütet. 9J1ier boffe, bs <tlterepaar, nämlid) ber 
~erein für bs ~{tersbeim u ber ~erein für 's <tbranfebus, 
d)önn fiel) balb ufene gmeinfame füälbf edel einige, n,as · b'~rbeit 
tät edied)tere." 

,,9J1i 3n,öiti 5rag n>är bie: <.Dir beit bod) fid)er e d){ei 
gfefd)tet, n>o aUs guet unber <.:Dad) gft) ifd) ?" 

,,~m 19. 'iffit)monet if d) 's <tbranfe= u ~ltersbeim l)gtueibt 
tuorbe. ~m 6amf d)tig borbär bei mier mit aUne 115 Unber= 
näbmer u ~rbeiter Ufrid)ti u pusräufi gft)ret. 'Bi ber ~ n,eibig 
bet ber perr c;pf arrer 8abn bä 91eubou i füottes Dbbut übergäb. 
9J1it füottes pilf föU's tro(3 <tbriegsläuft u tro(3 aUne 6d)n>ierig= 
feite tut)tergab. <t 6d)üe{erd)or bet bie eifad)i 5tJt t)grabmt. 
91amene 9lunbgang im pus ft) alli 130 füef d)t no im ,'ßäre' 
3umene eifad)e 3'~ieri 3ämed)o, n,o no mängs träfs ~ort gfaUen 
if d). <tbur3 na ber Ctröffnig ft) fd)o üfi 3äd)e ~ütli im ~ltersbeim 
t)3oge. 60 ft) jit3 nume no ad)t 'Bett {äär." 

<.Der <tbebr bür bä 91eubou if d) fertig. 9J1t) ~brud n,ott i nib 
3rugg bba: <ts if d) gn,üf3 es <tbranfen= u ~lters b e i m, t,on!re 
ein3ige 5amilie betoobnt. 9J1e finbt fe 6d)pur bo perbebetneb 
ober 9J1aff etoobnig. 60 if d) bs (t{terepaar ber ~öfig b=n=ere 
f d)toäre Ufgab miteme grof3e füump näd)er d)o: fie bei mit bet= 
einte <tbrefte es p e i m grünbet n>o=me nib nume fürs l t) b = 
l i d) e 'iillob[ bO be ~[te u <tbrante f orget. 

Alte Nutzungsrechte 
• 
1m Forstwald · 

Mit der kriegsbedingten Verknappung der Kohlen und 
Baumaterialien sowie anderer für die Industrie wichtiger 
Rohstoffe, ist auch die Bedeutung des Faktors Holz stark 
gestiegen, und damit der Wald wieder in das Blickfeld des 
allgemeinen Interesses gerückt. Durch zum Teil umfassende 
Rodungen hat er bereits seinen Tribut an das nationale An­
bauwerk entrichtet. Andererseits ist man sich aber auch an 
zuständiger Stelle bew ußt, daß durch den stark forcierten 
Holzschlag Raubbau an unsern Waldreserven getrieben wird. 
Wenn wieder normale Zeiten eintreten, wird sich eine ange­
m essene Schonung gebieterisch aufdrängen; denn der Um­
stand, daß der Wald tief in unser tägliches Leben, in unser 
Denken und Fühlen hineingreift, hebt ihn weit über seinen 
bloßen Holzwert empor und macht ihn zu einem viel besun­
genen Stück Heimat, zu einem Bestandteil unserer selbst. 

«Dem einen ist er Schutz und Schirm seiner Heimstätte, 
Erzeuger des unentbehrlichen Holzes dem andern; Sieger über 
die wilde Kraft verheerender Naturgewalten; Schöpfer, der 
in die Tiefen der Erde und in die Weiten des Luftraumes 
greift und aus ihren toten Stoffen das Wunder des lebendigen 
Organismus zu reicher Ernte formt. Stolze, kraftvolle Wehr 
und nie versagender gütiger Spender. Gewiß, all das ist er 
uns, aber noch viel mehr: Unvergänglicher Schmuck unserer 
Heimat! » So äußert sich ein bekannter schweizerischer Forst­
mann, und ein Gelehrter fügt bei: «Daß unsere Heimat ein 
fruchtbarer Garten ist, verdanken wir nicht zuletzt den Bäu­
men und dem schwarzblauen Band der Wälder. » 

Waldbesitzer sind heute der Staat, Korporationen, Gemein­
den und Private. Allein, auch die Kleinen, Besitzlosen haben 
gewisse unverbriefte Rechte. Niemandem würde es einfallen, 
ihnen das Sammeln von dürrem Holze und Tannzapfen, das 
Pflücken von Beeren und Pilzen zu verwehren. Ganz im 
Gegenteil, die Behörden empfehlen der minderbemittelten 
Bevölkerung, vom Sammeln ausgiebig Gebrauch zu machen. 
Deshalb ist der Zuzug nach den Wäldern heute wieder stark 
gestiegen, und manches Stüblein wird geheizt, manches Ge­
rich t zubereitet mit Mitteln, die der persönliche Sammelfleiß 
eingebracht. 

Das gibt uns den Anlaß, einmal kurz über alte Nutzungs­
rechte im Forstwalde zu sprechen; Rechte, die eigentlich nie 
verbrieft waren und, aus altalemannischer Zeit stammend, 

sich anderthalb Jahrtausend erhalten haben. 

I m Kaufvertrag zwischen Perrod von Thurn und der Stadt 

Bern, die Laupen im Jahre 1324 erwarb, heißt es u. a.: Er, 
Perrod, habe alles Recht verkauft, allen Anspruch und Anteil 
über Schloß, Festung und H errschaft Laupen mit Menschen, 
Besitzungen, mit dem Wald genannt der Forst, mit Diensten, 
Steuern, Wäldern, Häusern, Plätzen, Aeckern, Wiesen, Fel­
d ern, bebaut und unbebaut, mit Nutzungen und Dienstbar­
keiten. Von d en Bürgern von Bern und ihren Nachkommen 
sei dies alles zu halten, zu besitzen und zu brauchen von heute 
an frei , unbehelligt und unangefochten ... 

Trotzd em also k einerlei Bestimmungen über besondere 
Nutzungsrechte Dritter enthalten s ind im Vertrage, besal1en 
die Gemeinden um den Forst das R echt, das nötige Brenn­
und Bauholz aus diesem Walde zu beschaffen. Ferner durften 
sie ihr Vieh darin weiden und die Schweine zur Eichelmast 

treiben. Laut einer Kopie aus dem G em eindearchiv von 
Neuenegg wurden zwar die Ach erumsrechte im Forst ver stei­
gert und pro Schwein eine gewisse Steuer (Holzh aber) erho­
ben, wie aus der Urkunde h er vorgeht: 

Wann Acherumb im Forst is t, so verliehen söliches die Buw­
herren der St.att Bern, um ein Summa gelts, so in der Usrüeffung 
am höchsten ist. 

Künitz, Bümplitz, Oberhalm, Müllenberg, Cappelen, klein Güm­
minen und Biberen - die mögen Ire Schwein in den fo rst, so da 
Acherumb ist, treiben, darum sy von einem jeden gewachsenen 
Schwyn für Holzhaber achtzechen Steblerpfennig, von zweyn Merz­
lingen auch sovil, Bernwährung, aber von dem Fasel, so darinnen 
laufft, nützit (nichts) geben söllend, doch dass sie sölche Schwyn, 
Mertzlig und Fasel in Iren Hüseren erzogen und nit erst kauffen 
oder darin dinget haben. 

Alle die zu Lauppen im Städtli, Neuwenegg, Kriechenwyl, Dick i, 
Schönenbühl und welche in der Kilchhöri in das Amt Laupen ge­
hörend, die beyd Höf im Forst, J uchlishaull, Rullhüsseren, die im 
Ried, Ruppelsried, die Mühli von Flüehlen, Schnurren-Mühli, geben, 
so Acherum im Forst ist, von einem wehrschaften Schwyn 3 Pfen­
ning, und von zweyen Mertzligen auch soviel, aber vom Fasel 
nützit, doch dall solche Schwyn alle in Iren Hüseren, wie obstat, 
erzogen seyend. 

In dem Jahr, do man zahlte 1537 ist so ein groll überflüssig 
Acherum in allen Wäldern gewäsen, an Eychlen u nd Buch, als davor 
in vielen langen Jahren nit geschehn, war derha lben das Acherumb 
in den Buchenwäldern unwärt, und ist menklich (jedermann) in die 
Wälder, da Eycheln gsin, gefaren, also a uch die von Künitz und der 
mehrer Teil so im Landgricht Sternenberg gesessen . . . und habend 
demnaoh denen so den Forst uff dasselbig Jahr von den Buwherren 
empfangen, die Rechtsame ihres Holzhabers nit wollen usrichten 
und bezahlen, uf! der ursach daß Sy dasselbig Acherumb im Forst 
des vergangenen Jahrs nit geetzt (genutzt) hättend. 

Als nun diese Sach an Mgh. Schultheill und Räht der Sta tt Bern 
kommen, auch die von allen Kilchhörinen im selbigen Landgr,icht 
etlich haben lassen berüeffen und ihnen fü rgeha lten, warum Sy 
nach lut des Urbars Iren schuldigen Holzhaber nit bezahlen wellend. 
Als Sy aber gemeinlich fürgewend t, wie Sy das Acherumb im Forst 
desselben Jahrs nit geetzt , und derhalben nützit schuldig zu seyn 
hoffenden, und haben das an Brieff und Siegel gezogen. Als nun 
hieruf derselbig Brieff und der Buwherren Urbar, auch etliche 
Kundschaft verlessen und verhört ward, haben die vorgedachten 
Mgh. (meine gnädigen Herren) hierumb gerahten und erkennt, wann 
hinfüro (fürderhin) Acherum im Forst wachst, dasselb ullgerüefft 
und von den Buwherren zuhanden der Statt Bern verlychen wird, 
<lall alle die, so sich der Rechtsamme in den Forst gefahren, getrö­
sten und genief!en wellend, wie der Urbar ufwyst, den Holzhaber, 
wie solches von Inen und Iren vorderen brucht ist, ohn a llen Intrag 
und abgang uf!richten und bezah len söllen. Sy farend mit Irem 
kleinen Gut (Kleinvieh) in den Fors t oder andere Hölzer, welches 
Jahr sie aber sölichen Holzhabers nit wurdend bezahlen, so söllend 
Sy und Ire Nachkommen dannethin dise Ihr freyheit und Recht­
same verlohren han. Und ist dieses gehandelt a m 2. Tag Herbst­
monat 1538. 

Zwei Jahre später " ·urde folgende «Lütterung» gegeb en : 

Lütterung. 

Wann Acherum im Forst ist und derselb hingelychen -wird und 
die in der Kilchhöri Künitz mit Iren Mast-Schweynen in andere 
Wälder wurdencl fahren, so söllend ... Sy den Holzhaber nit schul­
dig sey n, weder viel noch wenig. Doch wann Sy (die von Köniz) 
an andere 0hrt führend, dafl sie a lsdann mit dem Fasel (der be­
kanntlich unentgeltlich gehütet werden kann) auch nit in den Forst 
zu fahren befiiegt syn söllend, laut Ires Brieffs. 

Item, deren im Amt Laupen halben, was die für wehrschaft 
Schweyn oder Mertzlig (Mäschlig-Maischtiere) in Forst trybend, 
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und aber nüt abthiiend oder verkauffend, davon geben sie keinen 
Holzhaber, was s ie aber metzgend oder verkauffend, davon geben 
sie wie vorstat. 

Item denen in der Kilchhöri Neuwenegg halben, die Holz an das 
Schloß Laupen füerend, die geben, wann achernmb im forst ist, nit 
mehr zu Holzhaber dann von einem Schwyn, das sie abthüen.d oder 
metzgend, einen Dreyer, die aber nid Holz an das Sch loß Laupen 
füerend, von einem Schwyn achtzec.hen Heller. Doch soll der Fasel 
nützit geben oder frey sein. 

Die von Biberen haben sich all ihrer Gerechtigkeit, so sie in den 
Forst zu fahren, ghebt, entzogen und sind derhalben des Holzhabers 
erlassen worden. 

14. Aprell 1540 Der Buwherrenschryber. 

(Kopie aus dem Jahre 1758, abgeschrieben durch den Sekretär der 
Holzkammer.) 

Aus dem Forste wurde ebenfalls das nötige Holz für Zäune, 
Schwellen- und Brückenbauten bezogen. Allein, bei der Zu­
nahme der Bevölkerung konnte er den vermehrten Ansprüchen 
nicht mehr genügen und war schon 1669 völlig ruiniert. Als 
die Saane im Jahre 16?3 in Laupen die Brücke wegrifl, ver­
mochten die Laupener keine neue zu bauen und auch Bern 
war dazu mangels Holz außerstande. Von 1606 bis 1?0? lieferte 
Freiburg unter fünf verschiedenen Malen die Bäume aus dem 
Galmwald für den Brückenbau in Gümmenen, weil im Forst 
einfach keine Hochstämme mehr aufzutreiben waren. 

In seiner «Beschreibung des Amtes Laupem aus dem Jahre 
1 ??9 erklärt R. Holzer den schlechten Zustand der Wälder als 
Folge einer verfehlten Politik. Große Komplexe seien ohne 
einen Hochstamm. Man finde kaum mehr eine rechte Buche. 
Auch müßten die Eichen mehr und mehr den Tannen weichen. 
Der Weidgang nütze zwar den Armen, schade aber dem 
Walde so sehr, daß auf lange Strecken nur noch Gebüsch 
anzutreffen sei. 

Neben dem «Frevel» · der umliegenden Bevölkerung trug 
auch die Industrie zum völligen Ruine bei. Die Rotgerber in 
Bern und Laupen besassen das Recht, im Forst jährlich soviele 
Tannen- und Eichenstämme zu schinden, als sie Rinde für ihr 
Gewerbe benötigten. <So wurde der Forst buchstäblich ge­
hauen, gefressen und geschunden! » meint Lüthi. Andere 
Schelme stahlen noch die restlichen Stämme, um sie nachts 
wegzuführen und die Saane und Aare hinunter zu flößen, 
worauf die Regierung im Jahre 1641 das Flößen bei einer 
Buße von 10 Pfund verbot. 

Diese Ausbeutung und Raubwirtschaft machte die Recht­
same im Forste völlig wertlos, so daß einzelne Gemeinden 
um <Befreiung» nachsuchten. Nach Emanuel Lüthi erschien 
am 1. Mai 1?54 Adam Hurni als Abgeordneter der Gemeinde 
Klein-Gümmenen vor dem Rate in Bern mit dem Begehren, 
von allen Rechten im Forst, Holznutzung, Weidrecht (All­
mend}, Acherum {Buch- und Eichelnutzung) und den Pflich­
ten (Gemeindewerk beim Straßenbau} befreit zu werden. Die 
Regierung wies das Begehren ab mit der Begründung, daß 
sonst alle Gemeinden dem Beispiele Klein-Gümmenens folgen 
würden. 

Soweit hatte es also die Raubwirtschaft im Forst gebracht, 
daß man gerne auf die Nutzungsrechte verzichtet hätte, ,venn 
die Obrigkeit die Befreiung von den Dienstbarkeiten gestattet 
haben würde. Die angeführten Zustände forderten gebieterisch 
die Aufhebung der alten Alemannenrechte und den Beginn 
einer rationellen Waldwirtschaft. 

och im Anfang des 19. Jahrhunderts wurde nach jedem 
Kahlschlag gereutet, gepflügt und sodann einige Jahre Rog­
gen und Kartoffeln angepflanzt. Waren die Jungbäume in 
Reih und Glied gesetzt, so durften besitzlose Familien auch 
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zwischen den Reihen noch e1111ge Jahre weiterpflanzcn, mit 
der Bedingung allerdings, das Pflügen zu unterlassen und das 
Wachstum der Bäume nicht zu beeinträchtigen. Eine ganze 
Reihe von Ortsnamen deutet im Amte Laupen noch auf solche 
<Ried»anlagen hin. 

Die Obrigkeit wagte nur langsam gegen die Waldverwü­
stung einzuschreiten. Im Bremgartenwalde wurden die zur 
Hebung des Waldes nötigen Maßnahmen viel früher und mit 
außerordentlicher Schärfe getroffen. Schon zu Beginn des 
14. Jahrhunderts wurden dort Holzfrevel , Weidgang und das 
Jagen mit hohen Bußen belegt. Später drohte man sogar mit 
Verbannung, verbot das Tragen von Sägen und Aexten, und 
setzte Preise aus für das Anzeigen von Verfehlungen, während 
die alten Rechte im Forst geachtet wurden, bis äußerste Not 
schließlich zum Eingreifen zwang. 

In der ersten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts konn­
ten solche Nutzungsrechte durch Geld abgelöst werden. Laut 
einer Urkunde wurde 1803 die Verwaltung des Forstes der 
Stadt Bern übergel?en mit allen darauf haftenden Beschwer­
den. Damit ging auch Neuenegg «offiziell» seiner Rechte ver­
lustig. Dennoch versuchte es, das Verlorene wieder zurück­
zugewinnen. Schon 1804 wurde der W eibel - wie einer Pro­
tokollnotiz aus den Verhandlungen des Gemeinderates zu 
entnehmen ist - ausgeschossen zu beobachten, ob die Ge­
meinde ihre vorherigen Rechte im Forstwald wieder erhalten 
könne oder nicht, ~- .. ob sie fürohin die Schulrespen (Wede­
len} wie vorhär in dem großen Forste nehmen könne». Indessen 
beholzten sich die Armen weiterhin ungestraft. 180? verwei­
gerte die Forstdirektion des Rats die Schulrespen. Es entstan­
den einige Streitigkeiten und Neuenegg versuchte sich zu 
revanchieren, indem es Armenteil aus dem burgerlichen Forste 
forderte und sich weigerte, an den Unterhalt der Straßen und 
Waldwege beizusteuern. 

1832 konnte durch Eingreifen der Neuenegger Feuerwehr 
ein Waldbrand gelöscht werden. Die Obrigkeit zeigte sich 
erkenntlich und stiftete 80 L in das Armengut und 20 L der 
Löschmannschaft. Drei Jahre später machten die an den 
Spielwald und Forst anstoHenden Gemeinden neuerdings An­
spruch auf die Holzrechte, wurden aber wiederum abgewie­
sen. 1845 erhielt Neuenegg, wahrscheinlich auf anständiges 
Bitten hin, nochmals 12 Klafter tanniges Armenholz und quit­
tierte diese noble Geste mit einem Dankschreiben. Sieben 
Jahre später wurde die endgültige Ausscheidung der Burger-, 
Staats-, Gemeinde- und Privatwaldungen vorgenommen, und 
von diesem Zeitpunkte an stellte auch Neuenegg weitere Be­
gehren ein. Ob damals die Bern-Burger einen Imbiß stifteten 
und damit den Schlußstrich unter langjährige Chärereien 
zogen, ist dem Verfasser nicht bekannt. Auf alle Fälle spukt 
noch heute in vielen Köpfen die Meinung, Neuenegg hätte das 
Anrecht auf den Forst um den Preis eines billigen Zimis 
abgetreten. 

Wer heute in dem prachtvoll gepflegten Walde herum­
streift, kann sich dessen trostlosen Zustand in frühern Jahr­
hunderten kaum mehr vorstellen. Er ist das typische Beispiel 
einer rationellen Waldwirtschaft. Streitigkeiten um Eigen­
tums- und Nutzungsrechte werden kaum wieder aufleben, 
aber das Sammeln von dürrem Holz, von Tannzapfen, Buch­
niissen, Beeren und Pilzen wird sich auch weiterhin als unge­
schriebenes Recht erhalten - zum Troste mancher armen 
Familie, die auf diese Weise Werte zu Ehren zieht, die sonst 
ungenutzt verderben würden. 

Hans Beyeler. 
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Vogelkunde und Vogelschutz im Amt Laupen 
Das Gebiet des Amtes Laupen ist ornithologisch recht 

mannigfaltig. Es lassen sich deutlich bestimmte Lebensgebiete 
für die Vögel unterscheiden. Da sind auf der hügeligen Höhe 
weite Acker- und Wiesenflächen mit Feldgehölzen, Einzel­
höfe und Bauerndörfer mit großen Obstgärten, Wäldchen und 
Wälder, Bäche und Bächlein, und schliefüich als besonders 
vogelreiche Striche die Flußauen der Saane und Sense. Für 
uns schon etwas abgelegener _ ist der Stausee des Mühleberg­
werkes. Die Schweizer Ornithologen zählen unser Gebiet zu 
Mittelland West. 

Bei den seit mehr als zwölf Jahren jedes Frühjahr durch­
geführten Exkursionen, hat der jeweilige Leiter, Herr G. 
Blatti aus Langenthal, nicht weniger als ?1 wildlebende 
Vogelarten notiert. Dazu kämen noch etwa 8 Arten, die sich 
ihm nie stellten, jedoch von hiesigen Ornithologen regelmäßig 
beobachtet werden. Bei uns brüten alljährlich regelmäßig 
sicher ?O Arten. Wenn wir Durchzüger und Wintergäste dazu­
rechnen, so kommen wir auf über 100 Arten. Von hiesigen 
Ornithologen sind schon allerhand interessante Beobachtun­
gen gemacht worden. Am 29. April 1939 wurde in der Süri ein 
Flug Gartenammern festgestellt, etwa 20 Stück an der Zahl. 
Etwa 5 Tage blieben sie da, dann konnten sie nirgends mehr 
gesehen werden bei uns. Ein Jahr später, auch wieder am 
29. April, stellten sie sich ebendaselbst wieder pünktlich ein. 
Ob es wohl die gleichen waren? Im Jahre 1941 ließen sie sich 
am 26. April auf dem Bramberg sehen und hören. Ueber der 
Saane wurde schon öfters ein Fischadler gesichtet. Und wer 
hat letzten Frühling und Sommer nicht von dem eifrigen 
Sänger im Kalofen gehört? Ganze Trüpplein pilgerten hin, um 
einmal eine richtige Nachtigall zu hören. Sie wurden jeweilen 
reichlich für ihre Mühe entschädigt. Lange Zeit hat sie punkt 
halb elf Uhr nachts angefangen und dann durchgesungen bis 
lange nach Mitternacht. Aber auch an gewitterschwülen Nach­
mittagen ließ sie ihre Stimme erschallen. Wie interessant ist 
es auch immer wieder, dem Treiben der Wasseramsel oder des 
Eisvogels an Saane und Sense zuzusehen; dem Rufe des Pirols, 
unserer Goldamsel, zu lauschen und sie mit geschickter Nach­
ahmung ihres Rufes heranzulocken! 

Die Existenz für viele Arten unserer Vögel ist aber nicht 
leicht, zum Teil schwierig und in einzelnen Fällen sogar un­
möglich geworden. Für die Höhlenbrüter (Meisen, Stare, 
Spechte, Kleiber, Wendehals und Trauerschnäpper} fehlen die 
Bäume mit Löchern. Die Meisen trifft es ganz besonders; denn 
die moderne Pflege der Obstgärten räumt auf mit alten, ver­
löcherten Bäumen, die früher vielen Meisenpaaren Raum 
gaben für ihre Bruten. Die Buschnister werden besonders in 
den Flußauen durch Rodungen immer auf kleinere Räume 
zusammengedrängt, andernorts durch Abholzen und Ausreu­
ten von Feldgebüschen und Dornhecken ganz an die Wald­
ränder zurückgedrängt. Die Bodenbrüter auf Naturwiesen 
sind auch schon seltener geworden oder haben sich dem neu­
zeitlichen Landbau · angepaßt. Die Wachtelbruten zum Bei­
spiel geraten nur 'noch im Getreide, weshalb sie sich mit den 
Jahren auch ganz an dasselbe gewöhnten. Eine solche Brut 
auf freiem Felde muß wahrlich viel Glück haben, wenn sie 
von Sense, Maschinenmesser, Katzen, Krähen u. a. verschont 
bleiben soll! Für den Storch ist das Wohnen in unserer Ge­
gend zur Unmöglichkeit geworden, da ihm hier das nötige 
Futter (Frösche) fehlen würde. Auch der Wiedehopf brütet in 
unserer Gegend nur selten. Ihm fehlt die geeignete, tiefe 
Baumhöhle in stiller, ungestörter Gegend. 

Was können wjr nun tun, um einen beständigen Rückgang 
und ein teilweises Verschwinden einzelner Arten zu verhin­
dern? Da heißt es in erster Linie Nistgelegenheiten schaffen! 
Besonders in den Hofstätten, den -Parkanlagen, aber auch in 
Wäldern müssen wir Nistkasten und -höhlen anbringen. Daß 
diese gerne angenommen werden, beweist die Aktion, die 193? 
in der Süri durchgeführt wurde. Von 20 aufgemachten Mei­
senkästen waren im darauffolgenden Frühjahr 10 von Kohl­
meisen, 4 von Blaumeisen, 2 von Spatzen und e~ner von einem 
Trauerfliegenschnäpperpaar besetzt. Letztere Art war sonst 
bei uns nicht zu sehen und überhaupt in unserem Bezirk eine 
Seltenheit. Das kommt daher, weil dieser Vogel im Frühjahr 
ziemlich spät zurückkehrt. Da haben die Meisen, die bekannt­
lich ja hier bleiben, schon alle Höhlen besetzt. Letzten Sommer 
konnten im Schulkreis Süri bereits 6 Bruten dieser Art fest-
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gestellt werden. H eute hangen daselbst aber auch 45 Kasten, 

die jeden Somme r zum größten Teil Meisenbruten beherber­

gen. vVas bedeutet nun diese Vermehrung der Meisen? Ein 

Meisenpaar verfüttert an seine Jungen, bis sie flügge sind, 

5 Kilo Insektenlarven und -e ie r. Diese holen sie an Bäumen, 

in Pflanzungen und in G ärten. In eine r Hofstatt in der S üri 

gediehen letzten Sommer 9 Meisenbruten. Die haben also 

45 Kilo Insektenzeug vertilgt! Im Schulkreis Süri und in der 

G emeinde Laupen h a ngen nun 90 Kasten für Meisen und 20 
für Spechte oder Stare. Im vergangenen Jahr hat die Burger­

gemeinde Laupcn in erfreulicher Weise eine Anzahl Meisen­

und Spechtenhöhlen übernommen, die vom Vogelschutzob­

mann au geeigneten Plätzen in den Burgerwaldungen ange­

bracht w1;rden. Ebenso hat die Schwellengemeinde bereits 

einen kleiii.en Kredit gewährt zur Anschaffung von N isthöh­

len. Auch Private haben ihre Anlagen mit Nistkästen versehen 

lassen. So haben sich auch die meisten Obstgartenbesitzer des 

Schulkreises Süri zu einem Jahresbeitrag von Fr. 3.- ver­

pflichten lassen. Andere werden demnächst ebenfalls dazu 

· eingeladen. Die Geldmittel, die dadurch zusammengebracht 

werden, ermöglichen uns, immer mehr gute Nistkasten und 

-höhlen anzuschaffen und den Vogelschutz überhaupt auszu­

bauen und zu organisieren. Aktionen und Werbungen werden 

in den kommenden Jahren auch in den Schulkreisen Krie­

chenwil, Gammen, Bramberg und Neuenegg durchgeführt. 

Die Vogelschutzgruppe ist dem Ornithologischen Verein Lau­

peu angeschlossen, weil sie sich dadurch Subventionen von 

der Forstdirektion, der Oekonomischen Gesellschaft oder 

größeren ornithologisch en Verbänden sichert. So wird es mög­

lich sein, unseren Bestand an einigen besonders nützlichen 

Vogelarten zu heben und zu sichern. Lieb sind sie uns ja alle, 

wenn auch nicht alle nur nützen, sondern uns oft auch etwa 

Verdrufl mach en. 

D er Vogelschutzobmann: Hans Schiideli, Süri. 

Der böse Ritter von 0 /tigen (Nach einer Volkssage) 

Am rechten Aareufer, nahe bei der Einmündung der Saane, stand 
auf hohem Felsenstreifen eine der ältesten Ritterburgen Unserer 
Gegend. Vo.n ihr finden wir heute nur noch spärliche Ueberreste, 
weil die verlassene Burg, wie so manche andere, als Steinbruch 
diente, der zum Unterbau der Häuser in Oltigen schon fertig be­
hauene Quadersteine lieferte. Auf der Burgstelle finden wir nur 
noch das «Guggeliloch», einen waagrecht den Bergrücken durch­
quer,enden Stollen, der in etwa 60 Me ter Höhe über dem Aareufer 
ausmündet. Bis Anf,ang de r Siebzigerja!tre des vorigen Jahrhunderts 
konnte der Stollen durchkrochen werden. Ungefähr in der Mitte des 
waagrechten Ganges öffnete sich plötzlich ein senkrechter Schacht 
von unbestimmbarer Tiefe ; heute scheint er verschüttet zu sein. 
Auch der Stollen zerbröckelt langsam und wirkt gelegentlich bei 
den Buhen der Gegend noch als Prüfstein für ihren Wagemut. Oh 
der Gang als «Notausstieg» für die Burgbewohner im Falle einer 
Belagerun g gedacht ,var, welche Einnichtung vielen Burgen ange­
dichtet wird, oder ob er mit der Wasserversorgung zu tun hatte 
(senkrechter Schacht als Sodloch), ist ungewifl. 

Eines jedoch läfü sich mit Sicherheit behaupten: Die Burg Olti­
gen war die W,iege des berühmten Geschlechtes der Grafen von 
Ottigen. Herrschaft und gleichnamige Burg haben eine wechselvolle 
Geschichte erlebt. Wir können ruh,ig sagen, dass der Wechsel das 
einzig Beständige gewe5en sei! Im Jahre 1006 erscheint erstmals in 
den Urkunden eine Grafschaft Oltigen (damals Oltolingin genannt). 
Es geht rund 50 Jahre, bis wir auch einem Inhaber der gräflichen 
Würde begegnen. 1050 taucht ein Gaugraf Bukko von Oltudenges in 
der Geschichte auf, aber nur wie ein Meteor, der plözlich wieder 
verschwindet. Der Name Bukko ist die Kurzform z-u Burkhard, wie 
Köbi zu Jakob oder Hedi zu Hedwig. Sein Sohn Burkhard war 
1057-1089 Bischof von Lausanne. Obschon Geistlicher, war er 
kaisertreu und hatte im Jahre 1077 König Hcinrich IV. auf seinem 
berühmten Gang nach Ca nossa begleitet. 

Die fol genden Herren auf Oltigen waren Freiherren. Später, als 
Oltigen der Reihe nach den Herzogen von Zähringen und darauf 
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den Grafen von Kiburg gehörte, finden wir nur noch die Mini­
sterialen (= Dienstmannen, Vögte, Kastellane) dieser Herrscherhäu­
ser als Burgbewohner. 

Von 1325-1350 scheinen zwei saubere Vö,gel in der Burg 0ltigen 
gehorstet zu haben. Ihre Beinamen geben zu allerhand Vermutungen 
An.lall! Wir meinen den Ritter Joha nn von Oltiigen, genannt Wolf­
zahn, und seinen Vetter, Junker Johann, «der Snelle» geheifien. 
Dem letztgenannten läfü sich urkundlkh nachweisen, daß er mit 
seinem Gesinnungsgenossen Peter von Lobsigen mit Vorliebe «Raub­
ritterlis» spielte. So überfiel,en sie gemeinsam im Jahre 1330 den 
Pfarrer von Courrendlin. Das Kloster Frienisberg mufüe Güter zu 
Scheunenberg verpfänden, damit es seinen Standesgenossen aus dem 
Jura um 400 Pfund Lösegeld aus dem Burgverliefl befreien konnte. 
Vor dem Tode «des SneUen» (1350) scheinen ihm die Mönche noch 
in recht grellen Farben den Teufel an die Wand gemalt und die 
Hölle eingeheizt zu haben! Wie . lieflen sich sonst Junker Johanns 
fromme Vergabungen an das Kloster Frienisberg erklären, mit denen 
er den begangenen Ueberfall wieder gutmachen wollte? 

Nach mehrmaligem Besitzerwechsel (in 50 Jahren hausten nicht 
weniger als 7 veIBchiedene Herren a,uf der Burg!) erhielt Herr Hugo 
von Mümpelgard (Montbeliaro in Frankreich) die Herrschaft Oltigen 
von Savoyen zu Lehen. 

Dieser welsche Zwingherr kam aber mit seinen Untertanen 
schlecht aus. Im Frühling 1410 entlud sich das Gewitter : Die erzürn­
ten Bauern beschossen und bestürmten die Burg; Hugo von Mü_m­
pelgard fiel von einem Pfeil getroffen, als er neugieri.g durch ein 
Fenster in das Getümmel vor der Burg hinabblickte. Die Burg wurde 
erobert und zeIBtört. 

Dieses Ereignis hätte beinahe einen Krieg zum Nachspiel gehabt. 
Der Oberlehensherr von Oltigen, der Graf von Savoyen, beschuldigte 
Bern, es hätte die Bauem zu dieser Tat aufgewiegelt, um in den 
Besitz der Herrschaft Oltigen zu gelangen, die wie ein Fremdkörper 
keilförmig in den übrigen Besitz Berns hineinragte. 

Bern heil _am 28. Dezember 1412 die «Bastillenstürmer» von Olti­
gen, nämlich 22 an der Zahl, in Bern einvernehmen. Ihre Aussagen 
ergaben folgendes Bild: Die 22 Bauern, Cuno Runtinger, Jakob 
Vögeli, Clewi Tschirren, Clewi Fabri, Hensli Schluep und wie sie 
alle heißen, erklärten: «Herr Hugo bedrohte uns. Er entfernte sich 
von seiner Herrschaft. Wie wir von glaubwürdiger Seite vernom­
men haben, hat unser Herr sich auf die Reise begeben, um uns an 
einen andern Herrn zu verkaufen oder zu vertauschen, nur um uns 
schaden zu können (Furcht vor dem schon allzu häufig erlebten 
Besitzerwechsel!). In der Fastenzeit kehrte unser Herr wiede r zurück 
und brachte fremde Söldner mit in seine Bur,g. Einige von uns woll­
ten mit Herrn Hugo reden, um Klarheit zu erhalten. Wir fragten 
ihn; warum er uns denn Mehl und Getreide weggenommen habe 
aus der Mühle. Jetzt drohte er, einige von uns werde er an Stricken 
aufknüpfen und die andern züchtigen lassen. Während der Unter­
redung Jiefl Herr Hugo durch seine Knechte die Schindeldächer der 
Burg abdecken, was wir als Vorbereitung zu einer erwarteten Bela­
gerung deuteten (Vorsichtsmaflnahme gegen Brandpfeile!).» So der 
Bericht der 22 Zeugen. Sie beteuern, nach all diesen Drohungen 
und nachdem sie gesehen, wie ihr Herr die Burg in Belagerungszu­
stand versetzen ließ, hätten sie vor Schrecken und Furcht nicht 
mehr gewufü, was sie täten. So sei es schliefllich zur Belagerung und 
Zerstörung der Burg gekommen. 

Es gelang Bern, seine Unschuld am Tode des Herrn von Mümpel­
gard zu beweisen. Savoyen war von der Auskunft befriedigt. 

Noch im Jahre 1412 kaufte Bern Burg und Herrschaft Oltigen 
für 7000 Gulden. Die eIBten bernischen Vögte wohnten vermutlich 
auf der wieder notdürftig ausgebesserten Burg Oltigen, bis die ganze 
Herrschaft auf die zwei damals schon bestehenden Landvogteien 
Laupen und Aarberg aufgeteilt würde. Am 23. März 1413 kauften 
sich 31 Personen aus der Herrschaft Oltigen von der Leibeigenschaft 
los. Der Loska,uf kostete 2378 Gulden (rund 190 000 Franken!) , zahl­
bar in vier Jahren und während dieser Zeit verzinslich. Be( diesem 
Anlafl bekennen die 31 Oltiger (mit andern aus Uetligen), « ... dafl 
die Herrschaft an die frommen, wysen, festen, lieben, gnädigen Her­
ren von Bern gefallen ist; des sie auch von ganzem Herzen froh 
sind», und daß sie sich von der Leibeigensch,aft losgekauft haben, 
um sich «zum Burgrecht •und Schirm der Stadt Bern empfahen zu 
lassen, wofür sie Gott ewig dankbar sein wollen». 

Nach alI dem soeben Gehörten ist es erklärlich, dafl es rund um 
den Burgfelsen nicht ganz geheuer sein kann, wie die zweite der 
beiden Sagen zu berichten weifl. Beide Sagen zeigen uns deutlich, 
wie sich das Volk ein längst entschwundenes Ereignis zu erklären 
sucht. Die mächtig.e, trotzige Burgstelle, die aber überaus wenig 
Mauerreste enthält, ruft ja geradezu nach dem Warum. Hier setzt 
nun die Phantasie. ein, überbrückt, ergänzt, verziert und formt so 
die wenig bestimmten, seit Generationen vererbten Bruchstücke zu 

' einem abgerundeten Bild. Das Körnchen Wahrheit in der ersten Sage 
würde einfach heiflen: Die Burg Oltigen wurde zerstört, der Herr 
umgebracht. Um diese Tatsache herum rankt sich nun manch ver­
schiedenartiges Pflänzlein aus dem Garten der Phantasie. So ent­
steht die Sage, ein Gewebe aus Dichtung und Wahrheit. Der ein­
fache Mann ist zufrieden ; er hat eine greifbare Erklärung für das 
Verschwinden der Burg. Seine F-rage nach dem Warum ist beantwor­
tet. So erweist sich z. B. die lederne Brücke auf Grund der Urkunden 
als eine massive Holzbrücke, die bis ins späte Mittelalter hinein an 
jener Stelle stand. · 

Der Leser möge nun in den nachfolgenden beiden Sagen selber 
den Trennungsstrich zwischen Dichtung und Wahrheit ziehen! F. 

* 

Drüben auf den hohen Felsen, an deren Fufle Aare und 
Saane rauschend zusammenströmen , thronte einst das stolze 
Schlofl Oltigen, dessen Zinnen weit nach Welschlands Gauen 
hinüberschauten. Von der kühnen Burg finden sich heute nur 
noch einige Mauerreste, tief von Wald und Moos überwuchert. 
Ueber den tragischen Untergang· dieses mächtigen Herrscher­
sitzes geht in dem Dörfchen Oltigen folgende Sage von Ge­
schlecht zu Geschlecht: 

Vor 500 Jahren galt das Schlofl Oltigen als die schönste 
Ritterburg, die man sich denken kann. Ihre Mauern maflen 
50 Fufl in der Dicke, und von der freien Terrasse auf dem 
1000 Fuß hohen viereckigen Turme schweifte der Blick über 
die zu den Füßen rauschende Aare und ins ferne Welschland 
hinüber. Das Aeurler e des Schlosses war trotz seiner statt­
lichen Türme, trot z der zie rlichen Türmchen, gemeiflelten 
Balkonen und gemalten F enstern, nicht mit d em Innern zu 
vergleichen, wo grofle Säle, w eiter als Kirch en , sich aneinan­
d erre ihten , geschmückt mit silbernen und goldenen Möbeln ; 
d enn die Barone von Oltigen waren reich e w1d mächtige 
Herren, Besitzer weiter Länder, blühender Städte und von 
fleißigen und wohlhabenden U ntertanen b ewohnter Dörfe r. 

Allein, dies änderte sieb, als ein gewisser Baron Kuno beim 
Tode seines Vaters die Länder e rbte. Kuno war ein stolzer 
Herr und in der ganzen U mgebung als arger Raubritter ge­
fürchtet. Noch m ehr verabscheute das Volk se in Weib, eine 
schöne Frau von milchweil!crn Angesicht und goldenen 
Haaren. 
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Erspähte das düstere Auge des finstern Barons von seinem 
hohen Sitze aus einen einsamen Wanderer oder eine Handels­
gese llschaft, welche in der Ferne friedlich ihre Straße zog, 
flugs schoß er herab, wie ein Adler aus seinem Horste, jagte 
den Ahnungslosen nach und. raubte sie aus, und wagte es 
einer, ihm nur den geringsten Widerstand entgegenzusetzen, 
so ließ er ihn auf einem Hügel am jenseitigen Ufer aufhängen . 
Hier hatte der Wüterich vier Galgen errichten lassen, die nie 
leer stunden. 

Es genügte, dar! ihn ein Bauer nicht tief genug grüßte, 
oder daß ihm auf dem Wege eine arme Alte mißfiel, gleich 
ließ er sie ohne langen Prozeß an einem jener Ga lgen auf­
hängen, und darum zitterte das Volk vor ihm und seinen 
Häschern, die nicht milder gesinnt ,varen als er. Indessen 
iiefien die Henker, von Mitleid für die Unschuldigen bewegt, 
diese auf dem Wege vom Schloß nach dem Galgen doch so 
oft entweichen als sie nur konnten. Wütend ob solchen Ent­
,veichungen sann der Herr von Oltigen schon lange auf Mit­
tel und Wege, wie eine Brücke zu erstellen wäre, die direkt 
vom Schlosse nach dem Galgen führte, und von seinen Fen­
stern aus beobachtet werden könnte. Allein, wie vorgehen? An 
dieser Stelle ist die Aare breit und tief und ..-oller Strudel 
und Wirbel, und die Ebene, welche sich vom jenseitigen Ufer 
bis an den Fuß des Hügels hinzieht, war während Dreivier­
teln des Jahres mit Wasser bedeckt. Immer tiefer bohrte der 
gefürchtete Baron in seinem Gehirn, um ein Mittel zum Bau 
einer solchen Brücke zu finden. Je länger er vergeblich sann, 
desto schrecklicher und blutgieriger wurde er. 

Eines Morgens erhob er sich in freudiger Stinummg. Er 
erzählte seiner Frau, daß er des Nachts im Traum die Brücke 
gesehen habe, wie er sie bauen wo.l]e. Der Teufel hatte ihm 
diesen Traum eingegeben. Sogleich sandte er Herolde aus, 
um im Lande herum folgende Meldung zu verkündigen: Jeder 
Seiler, der ins Schloß kommt und daselbst ein Hanfseil von 
100 Ellen verfertigt, erhält 20 Goldtaler als Lohn sowie Nacht­
lager, Speise und Trank im Schlofi, während der ganzen 
Dauer der Arbeit. Dasselbe Versprechen wurde den Gerbern 
gegeben, welche die Häute von 50 Ochsen zubereiteten, und 
auch den Sattlern, die die Häute zusammennähten. 

Und siehe, bald war der große Schloßhof von Oltigen in 
eine weite Werkstatt umgewandelt, denn, angelockt von den 
versprochenen 20 Goldtalern , erschienen Arbeiter aus 30 Stun­
den weit entfernten Dörfern und Gehöften. Von morgens früh 
bis abends spät hörte man das Schnurren der Räder und das 
Geklirr der Scheren. Mit Genugtuung betrachtete der Herr 
von Oltigen diese Geschäftigkeit von der Höhe seines Bal­
kons. Ihm zur Seite stand oft seine Gemahlin im goldenen 
Gewande, die von Edelsteinen besetzte Krone im roten Haare 
ihres Hauptes, und schaute ebenfalls dem emsigen Treiben 
zu. Bisweilen glitt aber ein falsches Lächeln über die harten 
Züge des finstern Ritters. 

In dieser Zeit lag das Land in tiefem Elend, denn der· 
Ritter hatte alle Hanffelder ausplündern und alles Vieh mit 
Beschlag belegen lassen, so daß es in der ganzen Gegend 
keine Ochsen und Kühe mehr gab. Die armen Leute starben 
vor Hunger und viele Vasallen fingen an zu murren. 

Endlich war die berühmte Brücke fertig, und man be­
staunte · sie als ein Wunderwerk. Sie war ein schwindliger 
Pfad durch die Lüfte, bestehend au!, einem vielmaschigen 
Seihverk. Den Belag bildeten die solid zusammengefügten 
Häute. Die ganze Brücke wurde von zwei Kabeln getragen, 
die aus je 100 Seilen zusammengedreht waren. Die Enden der 
Kabel, in großen Eisenringen eingelassen, wurden in den 
Felsen unter dem Schlosse und im Galgenhügel befestigt. 

Als die im Schlol¾hof versammelten Arbeiter mit lauter 
Stimme ihren Lohn von 20 Goldtalern forderten, erschien der 
Baron an seinem Fenster und rief ihnen zu: «Seid unbesorgt, 
meine Frew1de, ich werde euch auch bezahlen, allein ihr 
sollt zuerst an der Einweihung der Brücke teilnehmen . Damit 
das Fest vollkommen gelinge, gehen wir zusammen ans jen­
seitige Ufer, wo die Rechnung beglichen wird. H ernach k ehret 
ihr zurück ins Schlofi, denn vor eurer Abreise will ich euch 
noch zu Tische laden. :i> 
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Die Arbeiter, welche nichts Böses ahnten, stimmten den 
Worten des Ritters mit Beifall zu. Das Fest versprach ein 
glänzendes zu werden. 

Einen überwältigenden Anblick bot der Zug, der sich über 
die Brücke bewegte, welche über dem tiefen Abgrunde 
schwankte. Voran marschierten die Musikanten , g·eigenstrei­
chend und pfeifenblasend, dann ritt auf stolzem Rappen de1· 
Baron hinaus, das Schwert an der Seite, ihm nach auf sanftem 
Maultier seiRe Gem'ahlin, in goldenem Gewande, die Krone 
auf dem Haupte, deren Edelsteine im Sonnenglanze leuch­
teten. Hernach folgten die Vasallen, die Pagen, die Falkner 
mit den Falken auf der Hand, dann die Knechte, welche etwas 
Geheimnisvolles unter dem Rocke verborgen trugen. Hinter 
ihnen marschierten in geschlossenen Reihen die Arbeiter. 
Endlich schlossen den Zug die Bogenschützen des Barons. 

Als alle Teilnehmer den Hügel erreicht hatten, zogen auf 
ein Zeichen ihres Herrn die Knechte plötzlich die Seile und 
Riemen, welche übriggeblieben waren, unter dem Rocke her­
vor, fielen über die bestürzten Arbeiter her, banden sie uiid 
hängten die armen Leute auf, trotz ihrer fl ehenden Bitten. 
Klagen und heißen Tränen, die kein Mitleid erregten. Da die 
Galgen allein nicht genügten, wurden die Opfer an den 
Bäumen aufgeknüpft, in das Geäs te der Tannen und Buchen 
und an das Gezweige der mächtigen Eichen. Während die 
armen Unglücklichen sich vor Angst krümmten und in der 
Luft zappelten, machten der böse Ritter und sein Weib sich 
ein Vergnügen daraus, zu beobachten, wie die armen Gehäng· 
ten die Gesichter verzerrten und die Zunge hera usstreckten. 
Das entmenschte Paar unterhielt und vergnügte sich da, bis 
der letzte Unglückliche den Geist aufgegeben hatte. 

Als endlich alles zu Ende war, kehrte der Zug um, und alle 
begaben sich fröhlich ins Schloß. Im hohen Rittersaale setzten 
sich die Damen und Herren zu Tische und in bester Stim­
mung begann die Gesellschaft zu tafeln. Schüssel um Schüssel 
der auserlesensten Gerichte wurde aufgetragen, und in den 
goldenen Pokalen floß der schäumende Wein in Strömen. Am 
fröhlichsten war der böse Ritter. Ihn freute am meisten der 
Streich, welchen er den Armen gespielt, dann seine kühne 
Brücke, die ihn k einen Rappen gekostet, und die Goldtaler, 
die er sicher in seinem Geldschrank verwahrt hatte. 

Gegen Mitternacht, als im Rittersaale die Freude am gröfi­
ten war, erschien plötzlich der Torwächter unter der Türe. 
Heimlich schlich er im Saale auf seinen Herrn zu und flü­
sterte ihm etwas ins Ohr. Kuno erhob sich sofort und folgte 
dem Wächter auf den Turm. Dort oben gewahrten sie in der 
Feme hellen Fackelschein. Ein feindliches Heer zog heran, 
schon war der Fufüritt der Krieger und der Hufschlag der 
Pferde vernehmbar ; es rückte auf das Schlofi zu. Düster 
faltete der Baron die Stirne. Zweifellos war das ein Heer, das 
zum Ueberfall des Schlosses heranrückte. Kuno aber war 
nicht zur Verteidigung gerüstet. Auf einmal schoß ihm ein 
Gedanke durch den Kopf. Er kehrte rasch in den Saal zu­
rück, winkte seiner Frau und verließ mit ihr die fröhliche 
Gesellschaft, ·welche in tiefste Bestürzung geriet. Schnell ließ 
der Baron ein Pferd satteln, holte einen Sack voll Gold, und 
mit diesem und seiner Frau jagte er über die Brücke davon. 
Wenn die Feinde vor der Burg anlangen-, wird er längst ent­
schwunden sein. 

Die Nacht war rabenschwarz, der Sturm heulte und ächzt~ 
in dem Seil- und Lederwerk der Brücke, die über der brausen­
den Tiefe hin und her schwankte. 

Auf dem Hügel am jenseitigen Ufer angelangt, zog der 
Baron sein Schwert und hieb die Brückenseile durch, damit 
die Feinde ihm nicht folgen konnten. Aber plötzlich bäumte 
sich das Pferd. In diesem · Augenblick trat am Himmel der 
Mond hervor, obwohl es nicht seine Zeit war. unheilvoll und 
blutrot fiel sein Schein hernieder. Da, o welch' Entsetzen! Vor 
Schauder blaß wie ein Leintuch und vor Schrecken starr wie 
eine Bildsäule, gewahrten Kuno und sein Weib , wie in dem 
unheilvollen Mondschein die am Vorabend Gehängten sich 
regten und bewegten, als ob sie lebendig wären. Ja, selbst die 
Totengerippe, die klappernd im Winde schlenkerten, stiegen 
hernieder. 

Vor Schrecken wahnsinnig, wollte der böse Ritter ins 
Schloß zurückfliehen, aber o weh, die Briicke war verschwun-
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d en. Im selben Augenblick schlug eine Feuersäule zum Him­
mel empor, denn die Burg ging in Flammen auf. 

Die aufständischen Vasallen, geführt von einem Ritter 
d er Umgebung, hatten sie eingenommen, ausgeplündert und 
in Brand gesteckt. 

Niemand weiß, was in selber Nacht auf jenem Hügel 
geschah, aber die Bauern, die vor Angst zitterten und aus der 
F erne zuschauten, beobachteten Scharen von Gestalten, die 
sich zwischen den Bäumen hin und her bewegten. Dann hör­
ten sie verzweifelte Klagerufe, die jammernde Stimme einer 
Frau. während auf dem höchsten Galgen ein grofier, schwar­
zer Vogel 1;,aB, v iel größer als ein Rabe, der unaufhörlich die 
Flügel reckte und aus weitgeöffnetem Schnabel ein teuflisches 
Krächzen stiefi, so daß einem Hören und Sehen verging und 
schüttelnder Frost jeden packte. 

Die ganze Nacht hindurch dauerten diese fürchterlichen 
Szenen, während drüben die Burg von Oltigen in Flammen 
prasselte. 

Folgenden Tags wagten sich einige beherzte Männer auf 
den Schauplatz des nächtlichen Sp ukes. Und was fanden sie 
da? Keinen Gehängten mehr, die Galgen in Stücke zerschla­
gen, mitten unter den Trümmern aber das zerbrochene 
Schwert ihres Herrn und die zerschlagene Krone aus Edel­
steinen, welche das Haupt der Gemahlin geschmückt hatte. 
Von den beiden Personen aber war k eine Spur mehr zu fin­
den; der Teufel hatte sie bei lebendigem Leibe geholt und 
nichts hinterlassen als einen schwefligen Gestank. 

So erzählt die Volkssage das Ende Kunos, des letzten Rit­
ters von Oltigen. 

Wenn ich einmal in stockdunkler Nacht mutterseelenallein 
das Golatenholz durchqueren muß und ein Rabe krächzt oder 
das Buchenlaub rasch elt, weil ein Eichhörnchen nicht still­
sitzen k ann. oder wenn die Klagerufe eines Käuzleins die tiefe 
W aldesstille durchdringen, rieselt mir ein gelinder Schauer 
über den Rück en. Das Blut steigt mir in den Kopf. Unwill-

- kürlich ziehe ich rüstiger aus, um die gefährliche Stelle so 
rasch, als es in . der Finsternis möglich ist, zu durcheilen. 
Krampfhaft presse ich die Lippen zusammen, damit mir ja 
k ein Laut entfährt. Was haben mir meine Eltern erzählt, die 
jetzt schon lange auf dem Friedhof ruhen? Satz für Satz der 
Gespenstergeschichten taucht wieder in meinem Gedächtnis 
auf. 

Auf dem nur dünn bewaldeten Felsen, gerade dem Witten­
berg gegenüber, stand vor vielen hundert Jahren das Schlor! 
Oltigen. Gefür~htete Zwingherren hausten auf jener Burg, zmn 
Schrecken der Bauern in der Umgebung. Sie r a ubten Kühe 
und Pferde, ritten auf der Jagd durch Wiesen und Feld er, 
alles verwüstend. Wehe, wenn sich jemand zu widersetzen 
wagte! Die Zwü1gherren schreckten selbst vor einem Morde 
nicht" zurück. 

Aber der schlimmste md er all diesen schfimmen Gesellen 
war der letz te Herr auf Burg OJtigen. Dieser Schelm t ri eb es 

am ärgsten. Während seines ganzen Lebens stiftete der Un­
hold durch Plagen und Schinden seiner Nachbarn nichts als 
Elend und Not. Aber auch für ihn galt das Sprichwort vom 
Krug, der so lange zum Brunnen geht, bis er bricht. Auch er 
erhielt seinen wohlverdienten Lohn. Seine schändlichen Misse­
taten büfü er heute noch. Aus seinem Schlofl loderten die 
Flamme·n, kein Stein blieb auf dem andern. H eute ist die alte 
Pracht und Herrlichkeit spurlos verschwunden. Man sollte 
eigentlich meinen, mit dem Tode des letzten Zwingherren sei 
nun für ewige Zeiten Ruhe und Frieden auf der Oltigenfluh 
eingek ehrt. Aber weit gefehlt! Wie könnte auch so ein Böse­
wicht im Himmel die ewige Ruhe finden ! Nein, zur Strafe 
mufl er jetzt noch wie ein Schatten um den Burgfelsen und in 
den benachbarten Wäldern herumstreifen. W enn es Mitter­
nacht schlägt und der letzte Glockenton durch den brand­
schwarzen Tannenwald zittrig verklungen ist, kommt dir der 
letzte Oltigengraf vielleicht entgegen. Weißt du, wie er aus­
sieht? Er trägt einen gleißenden, funkelnden Schild am Arm. 
Sein Kopf ist von einem Helm mit wallendem Busch bedeckt. 
D er Leib steckt in einem wunderbar fein geschmiedeten Har­
nischgewand. Mit den goldenen Sporen treibt er sein Pferd 
zu höchster Eile an. In seiner rechten Faust droht ein fürch­
terlich langer Stahlspieß. Im Galopp durchst reift der Graf 
a uf seinem schneeweißen Streitroß das Großholz. Es glitzert 
und funkelt vom goldbeschlagenen Zaumzeug und von den 
silbernen Hufeisen. Trotz der Finsternis kann man alle Einzel­
heiten deutlich erkennen. «Hup, hup, heb ruft der Reiter mi t 
tiefer Grabesstimme dumpf und heiser durch den Wald. 
«Hup, hup, he! :i> antwortet ihm ein mehrfaches Echo vom 
Hattenberg bis nach Oltigen hinüber. 

Aber wehe, wenn dich der Hafer sticht und du dem Gei­
sterspuk zu nahe trittst! Ich möchte dir ni cht raten, den Geist 
des Grafen zu verspot ten! Schon einige haben es in ihrem 
Uebermut gewagt und nachher bitter bereut. 

Ein Knechtlein benutzte ein mal den Mühleweg, der über 
einem unterirdischen Gang verläuft, aus dem noch jetz t Mu­
sik, Tanz m1d Lärm zu vernehmen sind. Weil es schon dunkel 
war, trug der Knecht eine Laterne in der Hand. vVie er gerade 
beim Dählholz vorbei will, schlägt es in Kerzers Mitternacht. 
Seine Laterne flackert unruhig· auf uud ab, und husch geht sie 
ihm zuletzt ganz a us, obschon k ein Wind wehte. 

Uebermiitig rnft der Knecht in den Wald hine in : «Oltigen­
graf, Oltigengraf, zü nd e mir meine Laterne wieder an! » Aber 
o weh! Hoch auf schn a ubendem Schimmel trabte der Ange­
rufene daher. Unser übermütiges Bürschlein gibt Fersengeld. 
aber er entrinnt dem Gespenst 11ich t mehr. Der OHigengra f 
e rwischte ihn. Was geschah mit dem unbesonnenen Gesellen? 
Mit Mühe und ot konn te er sich nach H a use schleppe n. 
Auskunft k ann er k eine mehr geben. E r murmelt nur noch 
ein paar unverständliche Worte. Erbsengroße Schweißtrop fen 
ku geln ihm über Stirne und \Vangen, und er stirbt noch in 
derselben acht in A ngst und Not. Bis zum letzten Atemzug 
hatte er noch immer mit dem OHigeugrafen gekämpft und 
gerungen-. E.H. 
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Alti loupne~;:: fiäme 
v meine jet3 nib bie alte ~urgergfd)(äd)ter. ~ber i jebem d)line 

<Stebtli gbört me bod) f o aUed ei merhuürbigi 91äme, wo i feim 
9\egifter itreit fl). <.:Das if d) bi üs o nib anbers u t,o bäne möd)t i 
d)[ei brid)te. (fo Ubwärtige begrl)ft bie 91äme meifd)tes nib, weib 
nib wobär ba[3 fi d)öme u wär eigetlig bermit gmeint if d). 
<.:Dergäge tät me im <Stebtli mänge bemab mit f l)m räd)te 91ame 
d)um finne. <ts banb(et fid) ba nib öppe numen um Uebernäme, 
um <Sd)(ämpedige, fe <Spur. ~ber me fteH fiel) t,or, bab früed)er 
3'2oupe faf d) nume ~urger g(äbt bei: <.:Da bet me bod) gwüb 
müe[3e d)önnen unberfd)eibe 3wüf d)en aHne bäne <fb(opfftei, 
9\uepräd)t, ~a(mer, 'ißögeli u .3adi. <t grobi 'l}bantafie bet's ba 
ber3ue nib brud)t. ~e(ne bet men eifad) ibre ~ruef als Unber= 
f d)eibig 3um 91ame gmad)t. ~ber mit em Usftärbe t,o bäne 
panbwärd) gange nabbinab o bie Unterf d)eibigsnäme t,edore, 
u brum bunft es mi, es f l)g fi berwärt, f etigs t,orf)är no 
ufo'f d)rl)be. <.:De b(l)bt is o beffer, was mer i bäm d)[l)ne <StebtH 
eigetlig aHs für ~ruefe gf)a bei u wie men=öppe f o gläbt bet. 

'zßär bänft büt no bra, bab es früed)er bie e 91age(f d)mieb gä 
bet? <ts wübt's aUwäg nümme mänge, we me nib no bs 91ag(er= 
bus f)ät, wo=n=is a „91ag(ers" erinneret: <.:Das if d) e 9\uepräd)t 
gfi, wo's boue bet, aber fpeter bei o <fblopffteine gnag(et. Ober 
„<Sträb(fagers" - wo i ber alte 'l}of d)t e ~ubigg gba bei; mi 
bet ne fpeter o ~mtsrid)ters gf eit, bas fl) o 9\uepräc{jte gfi-. püt 
tät men aUwäg f äge, fi beig e S\:ammfabrigg. ~et,or bs 
~äbnbli gfabren if d), bei b'2oupner bod) no aU .3tJf d)tig u 
<Samstag ibre 'zßarenustuf d) gf)a mit ~ärn; fie bei b'botet, 
bet me bäm gfeit. <tine t,o bäne wo bas bforget {)et, if d) 
ber ~otboufi gfi, e 'ißögeli, u b''t3otf)oufijumpfere bei mer ja no 
fennt. <Sie bet's nib mö·ge t,edl)be, we me pfiffe {)et, be fl) mer fe 
be a(ben qgf d)präb ga belfe. 'zßie fie eigetlig gbeibe {)et, weib i 
nib. ~(eife tuet me f d)o lang nümme, aber rrie weib f d)o no 
wär ,,~(eifers" fl) . .3war feit me büt ~rou 'l}rofäffer, nümme 
~(eifer=9J1arti. 9J1ir f l) no d)(l)ni 'l}füberibuebe gfi, wo's is fd)o 
bunft bet, bie alte ,,~ifd)mad)ers" im ~reiebof f l)gi e(ter als bie 
d)li)lle ~~teinbli! u bod) if d) feirye . ~!{) t,o bän~ <Sd)rl)ner gfi, 
a?er „9J1aff.~rf d)mtbe. ,,<Sd)rl)nerfn~es ~uebes 19re Urgrobätti 
bmgage, ba bet gf d)rl)neret. ,,<Stebthbeds", ,,~edfrit3es" u ,,~ed= 
banis" f l) enanb aUi nüt agange. <Stebtlibeds bei aUwäg no für 
bs gan3 <Stebli im gmein _ bad)e. <.:Das f l) <fblopffteine gfi, bie 

Laupen 

anbete 9\uepräd)te, aber 3wo t,erf d)ibent ~amilie. 'zßo „füär= 
berma" f)är d)unt, ifd) nib fd)wär 3'errate, es {)et numen ei füärbi 
g'gä. <So fennt me büt no t,ie( 2üt befier bi ibrem ~l)name als 
bim füfd)[äd)tsname, we f d)o t,ie( bewo uf mängi füeneration 
3rugg gange u [ängf d)te nümme ftimme mit em ~ruef . .3'~bun 
obe fennt me 3war aUwäg e fei 9J1et3germilu, aber .we be bie 
t,om <tmil 3luepräd)t rebf d), f o fragt me fofort : 'zße(e? U bod) 
bet f d)o f l) fürofit,ater 3'met3ge uf gäb u {)et buret. U 9\uepräd)t 
~emf d)te f)et 's ja meb weber - e - ja, aber <Sd)rl)ner=~ernfd)t 
u ~ed=~emf d)t u 2innen=~ernf d)t u ~änber=~ernf d)t bet's 
nume je eine g'gä. ,,~änber" d)unt t,o 'ißenner, ~äf)nrid). <.:Dä bet 
a[be nib nume bs ~äbnbli treit, er if d_) ber3ue ging ilo grab 
3wöite ~urgermeif d)ter gfi. <.:Dä 91ame geit gan3 Wl)t 3rugg. <ts 
bet f d_)o t,erfd)ibeni u gan3 alti ~amilie ~änber g' gä, obni bab 
fid_) no öpper an=e 'ißorfaf)r möd)t erinnere, wo f o=n=e ~änner 
g'fennt bät. - <.:Der „<fbiefer S\:oni" if d_) 'zßagner u „ 'zßagner= 
panfes" fl) gan3 anberi gfi. - U wüfiet er, warum bab me 
,,~a[mer=<Späfters" gfeit {)et? - <tm 9J1Hu o'~ärn ft) Urgrob= 
t,ater, e länge, grobe 9J1a, wo no ber 3luffifd_) ~äU:>3ug mit= 
gmad)t {)et, if d_) f d_)peter o'91euenegg Of)mgä[binfpäfter gfi. <.:Das 
„<Späfter" ifd_) a(f o en ~bd_)üqig t,o „vnfpäfter". ~ef)nlig if d_)'s 
gfi mit „<Strufters". <.:Das ifd_) be e .3arli gfi, wo vnftrufter gfi 
~f d). <.:Der ,,~ie[ef)ouer=~rit3", bä bet ja f l) ~ruef no usgüebt; 
Jebe fennt ne u we me t,o „<Sd)loff ers" rebt, f o weib me=n=o, 
bafi ba bermit e gan3i ~allJilie gmeint if d) . <.:De fenne mer bod_) 
no ber „<Sigerif d)t=3luebi11, ber „ 'l}of d)t=2iebi" u bs „<fbabis= 
b~b(er=9J1ari_ell. U teu o , no ber „<Sd)nl)ber=<Sd)ang", bä wo 
gmg bs ~[e1f d_) ustrummet {)et u wo a[be gf eit f)ei g: är d)önn 
bei d)o wen=er wöU u wie=n=er wöU, fo f äg ibm b'2üt alli 
<Sd_)ang. ,,<Spänglers" f l) ja büt no e grobi ~amilie. Us jüngerer 
.3tJt fenne mir „<foiffeurs". 

0 ber 'ißomame ifd_) t,ie[ 3'-pilf 3oge u be mängif d_) t,o 3wo= 
breine füeneratione 3ämegbänft worbe: ,,panfen=~(bärt", 
,,<Sd_)ang=<Sameli", ,,xanber=<.:Do(f", ,,<Sd)üfi,;pans", ,,<Sd_)ang= 
2iebu", bäm fie ~ueb f)eibt „<Sd_)ang=füebu=poufi", u f l)s 
9J1eitfd)i „<Sd_)ang=2iebu=.poufi=~rubi". Oeppis anbers ifd_)'s be 
gfi bim füoggo=poufi. <.:Dä fig ~uerme gfl), fl)m <ff)[epper f)eig är 
,,füoggo" gfeit. <So ifd_) är 3u fl)m fd)öne 91ame d)o. 

Chronik 

1943 

Oeffentliches und politisches Leben 

Aus dem öffentlichen und politischen Leben kann folgendes mit­
geteilt werden : 

1. Wahlen und Abstimmungen. 

Au f Neuja hr 1943 haben ihr Amt angetreten: Herr Anton F ink, 
Amtssch reiber u nd Amtsscha ffner (Wahl durch den Regieru ngsrat 
des Kantons Bern); Herr Alfred Gerber, Gerichtsschreiber (stille 
Wahl). 

11. J u li 1943. Kantonale Vo lksabstimmung. Stimmber.echtigte: 40?. 
St immende : 180. 1. Volksbegehren vorn 2?. J anua r/26. Juli 1942 fü r 
d ie E infü hrung einer allgemeinen- Alters- u nd Hinterbl iebenenver­
s icheru ng im Kanton Bern: 96 Ja, ?5 Nein. 2. Gesetz über zusätzliche 
Alters-, Wi twen- und Waisenhi lfe zur Alters- un d Hinterlassenenfü r ­
sorge des Bundes: 136 J a, 3? Nein. 3. Volksbeschluß ü ber die Erstel­
lung einer Kaserne auf dem Waffenp latz Bern: 113 J a, 60 Nein. 
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4. Gesetz betreffend die Abänderu ng der Taxen für J agd - und 
F ischereipa tente: 11 3 J a, 60 Nein. 

31. Oktober 1943. Eidgenössische Wahlen (Nationa lrat) . Es haben 
Par teistimmen erhalten: Liste 1: Bernische Bauern-, Gewerbe-, u nd 
Bürgerpar tei Emmenthal-Mittella nd-Oberaargau-Seeland 4951 ; Liste 
2: Landesteilverband Oberland der Bernischen Bauern-, Gewerbe­
und Bürgerpartei 18; Liste 3 : Landesteilverband Jura der Bauern-, 
Gewerbe- und Bürgerpartei 35; Liste 4 : F reiwir tscha ftsbund 6 ; 
Liste 5: Sozialdemokra tische Partei des Ka ntons Bern 3?45; Liste 6 : 
P ar t i socialiste jurassien 6; Liste ?: Sch weizerische Ba uern-Heimat­
bewegung 120 ; Liste 8 : F reisinnig~demokratische Partei Mittelland­
Seeland ?52; Liste 9 : F reisin11ig-demokra tische Volksliste O ber­
aargau-Emmental 12; Liste 10 : F reisin nige Landesteill iste des Ber­
ner Oberlandes 15; Liste 11 : Katholische Volkspartei des Kantons 
Bern 4; Liste 12: Liste Liberale et jeune radicale jurasienne O; 
Liste 13: Landesring der Unabhängigen 63. 

2. Gemeinde-Versammlungen. 

21. Dezember 1942. Ordentliche Versammlung. Traktanden: 
1. Protokoll. 2. Genehmigung des Voranschlages und Wassertarifes 
sowie Bestimmung des Tellansatzes und der Hundetaxen pro 1943. 
3. Behandlung eines Gesuches des Vereins «Kranken- und Alters­
heim des Amtsbezirkes Laupen~. betr.: a) E rlaß des Kanalisations­
beitrages; b) Gratis-Abgabe des erforderlichen Wassers für 10 Jahre. 
4. Genehmigung des Abtretungs-, Tausch- und Dienstbarkeitsvcr­
trages mit dem Verein «Kranken- und Altersheim des Amtsbezirkes 
Laupem. 5. Unvorhergesehenes. Sämtliche Vorlagen wurden geneh­
migt. Budget und Bestimmung des Tellansatzes pro 1943. 

Total Einnahmen . . . . . . . . . . . . 
Total Ausgaben . . . . . . . . . . . . . . . 

Fr. 153,200.­
> 160,830.-

Midma/lliche Passio-Restanz Fr. ?,630.-

Tellansatz wie letztes J ahr : Fr. 3.50 vorn Tausend Vermögen, Fr. 5.2_5 
vom Hundert E inkommen I. Klasse und F r. 8.?5 vom Hundert Ei n­
kommen II . Klasse. Hundetaxe: Fr. 15.- für männliche und Fr. 20.­
für weibliche Tiere. 

29. März 1943. Ordentliche Versammlung. Traktanden : 1. Proto­
koll. 2. Genehmigung der sämtlichen Gemeinderechnungen pro 1942. 
3. Unvorhergesehenes. Protokoll und Gemeinderechnungen wurden 
einstimmig genehmigt. 

Ergebnisse der Ortsgutrechnung pro 1942. 
Total Einnahmen . . . . . . Fr. 205,008.92 

198,11?.64 Total Ausgaben . . . . . . . . . . . . . > 

Aktio-Restanz Fr. 6,891.28 

Totaleingang an Steuern und Steuerzinsen pro 1942 
inkl. Ausstände aus früheren Jahren und Nach­
steuern . . . . . . . . . . . . . . . . 

Steuerausstände pro 1942 und früheren J ahren . 

Rohvermögen der Ortsgutrechnung . . . . . 
Schulden . . . . . . . . . . . . . . . . 

------

Fr. 164,191.05 

Fr. 34,429.50 

Fr. 1,030,744.24 
Fr. 665,000.-

Reinvermögen der Gemeinde per 31. Dezember 1942 Fr. 365,?44.24 

Kirchgemeinde 

Im Jahre 1943 bestand der Kirchgemeinderat erstmalig aus ?, 
statt nur aus 5 Mitgliedern. In die E rweiterung teilten sich je ein 
Vertreter der Landwirtschaft und der Arbeiterschaft. Die Organi­
sten und der Sigrist wurden auf eine weitere Amtsdauer von 2 J ah­
ren bestätigt. 

Am Kirchensonntag (?. Februar) gab der Kirchgemeindepräsident 
der Gemeinde bekannt, daß im J ahre 1942 42 Kinder getauft, 33 
Kinder konfirmiert, 12 Ehen eingesegnet und 16 Gemeindeangehörige 
bestattet wurden. 

Die Kirchgemeindeversammlung vom 21. Februar nahm die 
Jahresrechnung pro 1942 ab. Sie ergab bei Fr. 8298.80 Einnahmen 
und Fr. 8353.?1 Ausgaben einen Passivsaldo vo n Fr. 54.91. Die Ver­
mögensvermehrung, entstanden durch Schuldentilgung abzüglich 
Abschreibung, betrug Fr. 49.85. Die verschiedenen Fonds zeigten ein 
Vermögen von Fr. 1?31.85. 

Zum spätern Ausbau des Kircheninnern wurde ein Ausbaufonds 
gegründet, der nach und nach durch Kollekten, Zuwendungen, Ge­
schenke usw. geäufnet werden soll. 

Am 26. Juni verunglückte im Berner Oberland der langjährige 
Sigrist Fritz Knuchel tödlich. Die Kirchgemeinde behält ihn in 
freundlicher und dankbarer Erinnerung. Als Nachfolger wurde vorn 
Kirchgemeinderat sein Sohn Paul Knuchel gewählt. 

Im Jahre 1943 sind 25 Jahre verflossen, seit Herr Pfarrer J ah n 
der Kirchgemeinde dient. Diese Tatsache wurde im Gottesdienst 
vorn 5. Dezember gewürdigt und dem J ubilaren der Dank der Kirch­
gemeinde ausgesprochen. 

Todesfälle im Jahre 1943 

1. Ruprecht geb. Schneuwly Rosalie, geb. 1880, verstorben am 
15. J anuar 1943. 

2. Müller Gottlieb, Schriftsetzer, geb. 1885, verstorben am 14. Fe­
bruar 1943. 

3. Steiner J ohannes, pens. Landjäger, geb. 1859, vers torben am 
16. Februar 1943. 

4, Klopfstein Ernst, Werkführer, geb. 1889, verstorben am 27. Fe­
bruar 1943. 

5. Ziehli Johann, Meisterknecht, geb. 1880, verstorben am 31. März 
1943. 

6. Wyßer geb. Beyeler Anna, geb. 1868, Yerstorben am 26. April 1943. 
?. Knuchel Friedrich, ch los er, geb. 1884, verstorben am 26. Juni 

1943. 
8. Ruprecht-Ryser Friedrich, Landarbeiter, geb. 1888, verstorben 

am 30. Juli 1943. 
9. Großen Peter, geb. 186?, verstorben am 2?. August 1943. 

10. Ruprecht geb. Lehmann Bertha, geb. 1896, verstorben am 30. Sep­
tember 1943. 

11. Augstburger Bendicht, Käser, geb. 1885, versto r ben am ?. Okto­
ber 1943. 

12. Balmer geb. Käser Rosa, geb. 1880, verstorben am 11. Oktober 
1943. 

13. Klopfstein Ernst, Friedrich Ferdinands, geb. 1885, verstorben am 
20. Oktober 1943. 

14. Freiburghaus Pa ul, Kaufmann, geb. 1883, verstorben am 19. No­
vember 1943. 

Kriegsfeuerwehr 
26. November 1942 : Filmvorführung im «Sternen», «F üü r im Hus~ 

und Film des Roten Kreuzes. 
24. Februar 1943: Kurs in Laupen für Materialverwalter und 

Rechnungsführer. 
23. März 1943 : Sitzung der Feuerwehrkommission. Auf.stellung 

des Arbeitsprogramms pro 1943. 
30. März 1943: Frühjahrsrekrutierung. Beschlußfassung über Ma ­

terialanschaffungen. 
31. Juli 1943. Kurstag in Laupen für Motorspritzenmaschin isten 

und Stell vertreter. 
28. September 1943: Herbstrekrutierung. 
23. Okober 1943: Amtliche Inspektion. 
Im Verlaufe des Jahres sind die ordentlichen Uebungen abgehal­

ten worden. Im Berichtsjahre sind in Laupen keine Brände zu ver­
zeichnen. 

Landwirtschaft 

Die Landwirtschaft stund im Jahre 1943 im Zeichen großer An­
strengung um Erfüllung der Anbaupflicht u nd um das Einbringen 
der Ernten. Sie wurde darin im allgemeinen von schönem , 1/etter, 
zeitweise von nur zu schönem, u nterstützt. Ebenfalls m itgeholfen 
haben die im Septembe r ins Land gekommenen ital ienischen Inter­
nierten, die den Landwirten zur Verfügung gestell t worden sind. 

Die Ernten sind ni cht schlecht ausgefa llen . Besonders sei die gute 
Obsternte erwähnt. Die Heustöcke sind dagegen etwas k lein gerateu. 

Die Kartoffeln und die Wiesen haben stellenweise unter den 
Engerlingen gelitten. 

Die Ablieferung vo n Heu für die Armee wird durch den Um­
stand erschwert, daß einerseits das Kontingent stark erhöht worden 
ist und anderseits die Heuvorräte der Landwirte k leiner sind . 

Neu verfügt wurde der Zwangsanba u von Raps a ls Oelsaat ; die 
Ernte hieraus ist abl ieferungspflichtig. 

Preise: Weizen I Fr. 52.-, II F r . 53.50, III Fr. 54.50; Mischei 
Fr. 51.-; Rogge n Fr. 50.-; Hafer und Gersle Fr. 46.-. Kartoffeln : 
Produzentenpreis Fr. 1?.- b is F r . 20.-. Obst: P rocluzentenpreis F r . 
1?.- bis Fr. 2?.-. Schlachtvieh: Kühe und Ri nder, unveränder t 
Fr. 1.30 bis Fr. 2.30 per Ki lo Lebengewicht je nach Quali tät. 

Vereinsleben 
Gemeinnütziger Frauenverein 

1 Hauptversammlung am 19. März; 9 Vorstandssitzu ngen; 6 Ar­
beitsnachmittage (für das Alters- und Krankenheim) ; eine Weih­
nachtsfeier, Ansprache von Herrn Pfarrer J ahn u nd ein Krippen­
spiel, aufgeführt von der Sekundarschule; 2 Kochkurse für neuzeit­
liches Kochen (Dauer: 16 Abende zu je 3 Stunden), 25 Teilnehmerin­
nen kochten und buken mit Eifer. D er Vorstand konnte sich in bei ­
den Kursen durch Kostproben von der Güte u nd Qualität überzeu­
gen. Kurzer Besuch durch den Gemeinderat. Den beiden Hausha l­
tungslehrerinnen, Frl. Getrud Klopfstein und Frau Hurni-Maurer, 
für ihre gediegene Leitung herzl ichen Dank. - An die Delegierten­
versammlung des Be mischen Frauenbundes wurden abgeordnet: 
Frau Weber, im Schloß, und Frl. Gertrud Klopfstein . - 1 Vortrag : 
«Kind er in ob, mit Lichtbildern . Referentin : Frl. Helene Stucki, 
Semina rlehrerin, Bern. - Die Beratun gsstelle wurde in 20 Fällen in 
Anspru ch genommen. - Am Bettag wurden unserem Städtchen 250 
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internierte Italiener zugeteilt. Der Frauenverein führte eine Kleider­
und Wäschesammlung zu ihren Gunsten durch. Für den großen 
Erfolg dieser Sammlung danken wir der Bevölkerung von Laupen 
herzlich. Wir haben auch die Besorgung der riesigen Wäsche über­
nommen. Herzlich danken möchten wir auch den eifrigen, getreuen 
Mitgliedern des Gemeinnützigen Frauenvereins von Neuenegg sowie 
den Samaritern von Flamatt, dass wir auch ihnen alle 14 Tage 
einige der vielen, vielen Säcklein, deren Inhalt aufs Flicken wartet, 
schicken dürfen. ur so wird es immer wieder möglich sein, die 
Arbeit bewältigen zu können. Die Internierten sind auf unsere Hilfe 
angewiesen, und aus diesem Grunde werden wir sie nicht ent­
täuschen. 

Samariter-Verein Laupen und Umgebung 

Außer den allmonatlichen Uebungen ist folgende Tätigkeit zu 
verzeichnen: Februar: Schluß-Examen des Samariterkurses im 
Schulhaus. - April: Uebung mit der Kriegsfeuerwehr. - Juni: 
Hauptversammlung im <Bären>. - August: Feldübung in Kriechen­
wil. - Oktober: Lichtbildervortrag im «Bären>. - Besuch der MSA. 
Lenk. - Uebung mit der Ortswehr. - Uebung mit der Kriegsfeuer­
wehr. - Frl. Fischer wurde als weitere-Hilfslehrerin ausgebildet. -
Die Ortswehrsanität hat nun auch Dienstbüchlein, Police-Mütze, 
Armband, Brotsack und Gasmaske erhalten. - Alle Sammlungen 
für das Rote Kreuz sowie der Verkauf des Kalenders wurden mit 
gutem Erfolg durchgeführt. - Wir danken jedem, der uns im Jahre 
1943 in irgendeiner Weise geholfen hat, und bitten sehr: Helft auch 
weiterhin! 

Männerchor 

Von unsern Aktiven waren während des verflossenen Jahre~ 
23 Sänger während total 18?0 Tagen im Wehrkleid. Unter diesen 
Umständen war es sehr schwer, den Ver.einsbetrieb aufrechtzu­
erhalten. Trotzdem kann der Männerchor auf ~ines seiner besten 
und erfolgreichsten J ah.re seiner Tätigkeit zurückblicken. 

Am 21. Februar sang der Männerchor in der Kirche 2 Lieder 
während des Gottesdienstes. - Am Palmsonntag, den 18. April, 
nachmittags 16 Uhr: Kirchenkonzert der beiden Vereine Männerchor 
und Frauenchor. Johannes-Passion für Solostimmen, Gemischten Chor 
und Orgel. Als Solisten wählten wir: Frl. Frieda Blatter, Sopran, 
Laupen; Herrn Hans Gertsch, Bariton, Bern; Herrn Dr. Paul Jaufü, 
Tenor, Bümpliz ; Herrn Peter Hürlima_nn, Laupen, und Herrn Arnold 
Schneider, Thörishaus, Orgelbegleitung. Unser Dirigent, Herr Fritz 
Hubler, feierte zugleich sein 25jähriges Dirigentenjubiläum. Es war 
für die Vereine eine große, gewagte Arbeit. Das Konzert war ein 
voller Erfolg. - Am 25. April: Ostergesang als Gemischter Chor. -
Am 2. Mai fröhliche Breakfahrt nach Cordast. Be uch der Predigt 
mit 2 Liedervorträgen. - 19. September: Bettagspredigt. 2 Männer­
chorvorträge. - Am 6., 13., 14., 20. und 2?. November: Theaterauf­
führung «Der Verrat von Novara >, Schauspiel in 3 Akten, von 
Cäsar von Arx. Regie: Herr Ludwig Hollitzer vom Berner Stadt­
theater. 

Frauenchor 

· 19. Januar: Der Frauenchor besucht im Stadttheater Bern die 
komische Oper <Der Barbier von Sevilla> von Rossini. (Extrazug 
der S. T. B.). - 14. März: Morgen-Gottesdienst. 2 Frauenchorlieder: 
«Der du von dem Himmel bist>, «Habe deine Lust an dem Herrn>. 
- 18. April: Kirchenkonzert der Gesangvereine von Laupen. Mit­
wirkende Solisten: Frl. Frieda Blatter, Sopran, Laupen; Herr H. 
Gertsch, Bariton, Bern; Herr Dr. P . J aufü, Tenor, Bümpliz. Orgelbe­
gleitungen: Herr Arnold Schneider, Thörishaus; Herr Peter Hürli­
mann, Laupen. Programm : Werke von Heinrich Schütz (1585- 16?2). 
Johannes-Passion. - 25. April: Oster-Gottesdienst. 2 Lieder von 
Heinrich Schütz. - 11. Mai: Hauptversammlung im Lindensäli. -
10. August: Unserem lieben Ehren-Mitglied Frau Sophie Klopfstein 
zum ?0. Geburtstag ein Ständchen gebracht. - 29. August : Fröhliche 
Reise auf den Pilatus, Rückweg über den Brünig, von Brienz nach 
lnterlaken per Schiff. 

Militärmusik 

1. Januar 1943 : Platzkonzert und Ständchen beim Dirigenten. -
2?. Februar, 6. und ?. März: Konzert und Theater im <Sternen>. Auf­
führung: d dr Ankematb, Berndeutsches Theater in 3 Akten von 
Fr. Wenger, Belp. - 1. August: Platzkonzert auf dem Bärenplatz. -
26. September: Vereidigung der Ort wehr. - 16. Oktober : Platzkon­
zert in der Kirchgasse. 
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Turnvereine 

Aktive. 30. und 31. Januar und 6. Februar Turnvorstellungen im 
«Bären>. - 2. Mai: Teilnahme am Propagandatag in Neuenegg. -
30. Mai: · «Quer durch Freiburg>, Kat. B 3. Rang. - 3. Juni: Mittel­
ländische Turnfahrt zum Neueneggdenkmal. - 6. Juni: Korbball­
turnier auf dem Turnplatz. - 20. Juni: Delegation an die Fahnen­
weihe des T. V. Oberwangen und Teilnahme an der komb. Stafette. 
- 11. Juli: Am Mittelländischen Turntag in Zollikofen leistete die 
Sektion vorzügliche Arbeit und auch die Erfolge unserer 5 Einzel­
turner waren sehr befriedigend. - 8. August: Kreisturntag in 
Schwarzenburg. - Seit Ende September ist die Turnhalle durch 
italienische Internierte belegt, und die Uebungen finden daher bis 
auf weiteres nur noch Dienstags im Sternensaal statt. 

Vorunterricht. Nach gründlicher Vorbereitung konnten die Jüng­
linge in Laupen am 23. Juni die Leistungsprüfungen bestehen und 
am 22. August die Nachprüfungen. Den Gepäckmarsch bestanden 
alle mit Erfolg, doch zeigten noch etliche Kandidaten Mängel in den 
Grundfächern. 

Die Jugendriege legte an der Turnvorstellung schöne Proben 
ihres Könnens und Fleißes ab. Die Turnfahrt ins Grauholz am 
20. Juni war für alle Buhen ein frohes Ereignis._ 

Damenturnverein. Mitwirkung an den Vorstellungen des Turn­
vereins und Teilnahme an der Mittelländischen Turnfahrt. 

Männerriege. Als besonderes Ereignis verdient der 1 ½ tägige Aus­
flug auf den Moleson festgehalten zu werden. 

Schützengesellschaft 

Durch die äußerst knappe Munitionszuteilung lag unsere Schieß­
tätigkeit fast ganz ~arnieder. Die Munition wurde nur für die 
Uebungen des Bundesprogrammes und für das Eidg. Feldschießen 
bewilligt. Es haben 48 Mitglieder das Bundesprogramm erfüllt, wo­
von an 2? die Anerkennungskarte verabreicht werden konnte. Am 
Eidg. Feldschießen in Laupen erreichten wir in der I . Kat. mit 45 
Teilnehmern ein Sektionsresultat von ? t,096, zudem 11 Einzelkränze 
und 19 Anerkennungskarten. 

Militärschützen 

15./16. Mai: Eidg. Feldschießen in Laupen; 60 Teilnehmer; Sek­
tionsresultat: Kranzabzeichen mit 6?,382 Punkten, 5 Einzelkränze, 
9 Anerkennungskarten. - Bundesprogramm: 66 Schießende, wovon 
21 mit Anerkennungskarte. 

Verkehrsverein 

Verschiedene Kleinarbeiten beschäftigten den Vorstand : Blumen­
schmuck im Städtli, Ruhebänke, eine erste Renovationsarbeit am 
Freienhof und die Schlollzufahrt, die gegenwärtig -im Bau ist. Außer­
dem wurden neue Werbemittel vorbereitet. 

Knaben-Trommler- und -Pfeiferkorps 

Das Korps zählt 18 aktive Knaben und 8 Rekruten. Vier Aus­
märsche und -fahrten wurden durchgeführt. Am 12. September traf 
sich unser Korps mit den Trommlern und Pfeifern der Stadt Bern 
im Berner Rosengarten. - Gelegentliche Ständchen auf der Schlofi­
terrasse oder im Städtli (z. B. am Laupentag, 21. Juni) sollen zur 
gegenseitigen Freude dienen. 

Verein ehemaliger Sekundarschüler 
Vom vergangenen Jahr ist wenig und nichts zu berichten. Ge­

faßte Pläne und aufgestellte Programme sind unausgeführt geblie­
ben - die vorgesehene Wanderung nach Laupen und die Abhaltung 
einer Versammlung in unserem Heimatstädtchen mußten auf bessere 
Zeiten verschoben werden. Der wütende Brand und das täglich 
größer werdende Elend rings um uns bedrücken und überschatten 
unser Gemüt immer mehr. Wenn einmal der von der ganzen Mensch­
heit so heißersehnte Friede kommt, wenn Lebensfreude und Taten­
lust wieder in uns erwachen, dann werden wir unter den «Ehema­
ligen> auch wieder die Kameradschaft pflegen und unserer lieben 
Sekundarschule neue Beweise unserer Sympathie und Treue geben 
können. 

Durch den Tod haben wir verloren: Herrn Paul Freiburghaus 
und Herrn Fritz Wenger. Herzlich nehmen wir Anteil am Leid der 
trauernden Hinterlassenen. 

Bern, im Dezember 1943. Emil Balmer. 

Kassabericht: Guthaben auf Sparheft = Fr. 422.55, Guthaben auf 
Checkrechnung = Fr. 632.68, Total = Fr. 1055.23. Mitgliederbestand 
auf 1. Dezember 1943 = 19?. Jeanne Jenzer. 

Frau Witwe Rosa Zingg-Brönimann 
Im Yergangen en November feierte Fra u Witwe Rosa Zingg­

Brünimann, die Mutte r unseres G em eindepräsidenten , ihren 

achtzigsten G eburtstag. Am 1?. ovember 1863 im Sa11d be i 
Schünbühl geboren, verheirate te s ie sich im November 188?' 

mit Eduard Zingg von Laupe rswil. 

Das E hepaar Zingg siedelte im Frühjahr 1892 nach Lau­

p e u übe r und erwarb die dama li ge Tuchhandlung an der 

Neucneggstra!1e. Die Führu~1g dieses Geschäftes oblag in der 
Hauptsache de r Ehefrau, w ä hrend ihr Mann sich auf anderm 
G ebiete geschäftlich betätigte. Frau Witwe Zingg legte in 

jahrzehntelange r umsichtiger Arbeit d en Grundstein des 
heutige n w eitbekaunten Tuchgeschäftes Zingg. Auch ihr blie­
ben die geschäftlichen Sorgen nicht erspart, jedoch a ls tüch­

tige G eschäftsfrau , nicht zuletzt durch ihr gütiges W esen und. 
auch für die Nöte anderer immer wieder Verständnis zeigend, 

gelang es ihr. d en Kundenkreis stets zu e rweitern und so das 
G eschäft zu konsolidier en. Vor ungefähr zwanzig Jahren 
konnte das Geschäft durch d en E rwerb der Liegenschaf t 

Freiburgha us eine wesentliche Erweiterung erfahren. Das­
selbe wurde von dieser Zeit hinweg von ihrem Sohne weiter­

geführt und hat sich bis h e ute zu einem bedeutenden Unter­

nehmell Laupens entwickelt. Frau Witwe Zingg lebt nun still 
und zurückgezogen in ihrem heimeligen Haus, das sie vor 

fünfzi g Jahren erworben hat. Noch gesund und rüstig interes­
siert sie sich immer noch um den G eschäftsgang, stets gerne 

Frau Zimmermann beendigt ihre "Schulzeit" 
Im Frühling des Jahres 1905 zog Fritz Zimmermann mit 

seiner Familie ins alte Schulhaus im Städtli ein. Im ersten 
Stock dieses Hauses war ihm eine einfache Wohnung zur 
Verfügung gestellt worden als Entgelt - neben kleinem Bar­
lohn - für seine Arbeit als Abwart des Hauses. Fritz Zim­
m ermann arbeitete daneben im Baugeschäft Milani. Als er 
im Jahre 1911 starb, bestimmte der Gemeinderat, daf! Frau 
Zimmermann als Abwartfrau weiterhin das Schulhaus be­
treue. Sie hat es getan - anfangs bei einem Vierteljahreslohn 
von 55 Franken -, sie hat Zimmer gewischt und gefegt, Türen 
geöffnet und geschlossen, sie hat geheizt und gelüftet, sie hat 
das Glöckli meisterlich geläutet, hat Buben und Mädchen 
zurechtgewiesen, hat baumlangen Lehrlingen Anstand beige­
bracht und einquartierte Soldaten mit Feldweibelenergie in 
Kantonnementsordnung unterrichtet, hat auch der Lehrer­
schaft - - - doch da erklärt Frau Zimmermann ausdrück­
lich, mit der Lehrerschaft sei sie immer gut ausgekommen. 

Neben zweihundert Schulkindern hatte Frau Zimme rmann 
im Familienkreise noch vier eigenen Kindern zu w ehren , die 
sie aber mit ihrer bekannten Energie zu tüchtigen Mensch en 
erzogen hat. 

Als 1934 der grofle Umzug ins neue Schulhaus kam, freute 
sich auch Frau Zimmerni.ann auf die sonnigere und ruhigere 
Wohnung. Wieviel besser zu wischen waren doch diese schö­
n en Parkett- und Asphaltböden des neuen Schulhauses als die 
schwarzen und spänigen Böden im alten Haus! - Aber wie­
viel länger und breiter waren auch die siebzehn Zimmerböden 
des neuen Hauses als die acht Böden im alten! Da hat nun 
Frau Zimmermann in ihrer Tochter Lis1 und später in ihrer 
Schwiegertochter tatkräftige Hilfe gefunden. 

Weitere Erschwerungen brachten die Jahre des zweiten 
Weltkrieges. Vermehrte Kommissionssitzungen wurden im 
Schulhaus abgehalten. Verdunkelung, schlechteres H eizma­
terial, schlechtere Putzmittel erschwerten den Dienst. Ein­
quartierungen von Schweizersoldaten und in jüngster Zeit 
von italienischen Flüchtlingen brachten viel Unannehmlich-

noch aus jahrzehntelanger Erfahrung kommende Ratschläge 
erteilend. Der Jubilarin wünschen wir Laupener noch lange 
Wohlero-ehen und entbieten ihr unsere herzlichen Glück-., 
wünsche. 

keiten ins Schulhaus. Dabei wurde Frau Zimmermann immer 
älter und ihr Wunsch nach Ruhe immer stärker. 

Wer vierzig Arbeitsjahre inmitten von zweihundert Kin­
dern verbracht und dabei den siebzigsten Geburtstag um bald 
zwei Jahre überschritten hat, dem ist die Ruhe auch zu gön­
nen. Frau Zimmermann verläßt auf Ende des Jahres das 
Schulhaus, um etwas weite r oben an der Mühlegasse im 
Hause ihres Sohnes Feierabend zu halten - hoffentlich noch 
recht lange! 

Viele hundert ehemalige Schulkinder, aber auch Behörden, 
Kommissionen, L ehrerschaft und Vereine danken Frau Zim­
mermann für ihre geleistete Arbeit und wünschen ihr bei Kin­
d ern und Großkinde rn noch recht viele sonnige Tage. 

Nachfolger der Frau- Zimmermann ist Herr Rudolf Klopf­
stein-Freiburghaus aus der Familie Klopfstein-Rentsch. 

H. 
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Paul Freiburghaus + 
Unerwartet erreichte uns am 19. November die traurige 

Botschaft, daß Paul Freiburghaus, Inhaber der Eisenhandlung 
auf dem Bärenplatz, einige Tage vor d er Vollendung seines 
60. Lebensjahres verschieden sei. Mit ihm hat das Städtchen 
Laupen einen seiner besten und treusten Söhne verloren, e inen 
Mann von edler Gesinnung und unermüdlichem Arbeitsgeist. 

Paul Freiburghaus wurde geboren am 1. Dezember 1883 
als Sohn des Notars Joseph Freiburghaus, Kassaverwalter und 
Gerichtspräsident in Laupen. Hier b esuchte e r die Primar­
und Sekundarschule und verlebte im Kreise seiner n eun Ge­
schwister durch den vorzeitigen Hinschied seines Vaters etwas 
beschwerte Jugendjahre. achdem der aufgeweckte Jüngling 
in Neuenburg die französische Sprache erlernt hatte , absol­
vierte er in der bekannte n Eisenhandlung Christen an der 
Marktg_asse in Bern eine dreijährige kaufmännische Lehre. 
Anschließend arbeitete er als Angestellter in verschiedenen · 
Eisenwarengeschäften, wo er sich zum tüchtigen und selb­
ständigen Kaufmann heranbildete. Schon im Alter von 25 
Jahren wurde Paul Freiburghaus _wieder nach Laupen zu­
rückberufen, um das Kolonialwaren- und Tuchgeschäft seines 
Bruders weiterzuführen. In dieser Stellung offenbarte sich 
bald sein kaufmännisches Talent. Mit der darauf folgenden 
Uehernahme der Eisenhandlung Kiener und späteren Erwer­
bung des gleichartigen Ladens lmgrüth war sein Jugend­
wunsch, ein eigenes Eisenwarengeschäft zu führen, erfüllt. 
Durch Energie und zähen Fleifl brachte er dieses bald zur 
Blüte. 

In den Jahren größter L eistungsfähigk eit stellte der Ver­
storbene seine Kräfte in r eichem Maße den Vereinen und der 
Oeffentlichkeit zur Verfügung. Als langjähriges Mitglied der 
Finanz- und Primarschulkommission , als Vizekommandant 
der Feuerwehr und als Gemeinderat hat e r sich durch seine 
rege und vielseitige Tätigkeit bleibende Verdienste erworben. 
Das uneingeschränkte Vertrauen seiner Mitbürger b erief ihn 
auch für 2 Jahre zum höchsten Ehrenamt in der Gemeinde, 
zum Gemeindepräsidenten. W er den Dahingegangenen in 
seiner Eigenschaft als Behördemitglied oder auch privat um 
Rat oder Beistand ersuchte, fand freundliches Entgegenkom­
men und tatk,räftige Hilfe. Allen zu helfen, die zu ihm kamen, 
war sein innerstes Bedürfnis. - Dem Vaterland hat Paul 
Freiburghaus als Oberleutnant der Infanterie während der 
Grenzbesetzungsjahre gedient. Bei den Vorgesetzten war er 
als zuverlässiger und stets einsatzbereiter Offizier sehr ge­
schätzt, bei den Untergebenen als verständiger Führer und 
guter Kamerad nicht minder belieht. 

Neuenegg 

Die rastlose Zeit vollen Einsatzes für die Familie, das G e­
schäft und die Oeffentlichkeit ging an dem körperlich eher 
etwas schwächlichen Manne nicht spurlos vorüber. Besonde-rs 
der frühe Verlust seiner ältesten Tochter brachte ihm schwe­
res Leid, das fortwährend an seiner G esundheit nagte. Unent­
wegt aber ging er weiterhin seiner Arbeit nach, ohne daß man 
je eine Klage ühe-r seine Beschwerden vernahm. Im trauten 
Heim in den Moosgärten fand er im Kreise seiner treuhesorg­
ten Gattin und dankbaren Kinder immer wieder Erholung 
und neue Kraft. Trotz sichtlicher Zeichen beginnenden Kräfte­
zerfalls sah man ihn täglich im Laden, an dem er bis zum 
letzten Atemzuge mit Leib und Seele hing. Noch wenige Stun­
den bevor Paul FTeiburghaus abberufen wurde, schritt er zur 
üblichen Zeit durch das Städtchen, wohl etwas gebeugt, doch 
sicher voller Zuversicht, in einigen Tagen in das siebente De­
zennium eintreten und dann das Geschäft seinem Sohne über­
gehen zu können. Das Schicksal hat anders entschieden. Am 
23. November haben wir ihn zur letzten Ruhestätte begleitet. 
Die Bevölkerung von Laupen und mit ihr alle, die ihn kann­
ten, gedenken des Verstorbenen in stiller Trauer und dank­
barer Anerkennung seiner vorbildlichen Pflichterfüllung und 
Güte. Bh. 

Chronik 

1. November 1942 bis 31. Oktober 1943 

Oeffentliches und politisches Leben 

1. Abstimmungen und Wahlen. 

a) Eidgenössische: Keine. - b) Kantonale: 13. Dezember 1942: 
Gesetz über die Abänderung einzelner Bestimmungen der direkten 
Staats- und Gemeindesteuern: 225 Ja, 91 Nein. - 11. Juli 1943: 
1. Volksbegehren über die Einführung einer allgemeinen Alters- und 
Hinterbliebenen-Versicherung im Kanton Bern: 1?2 Ja, 159 Nein. 
2. Gesetz über die zusätzliche Alters-, Witwen- und Waisenhilfe zur 
Alters- und Hinterbliebenen-Fürsorge des Bundes: 248 Ja, 92 Nein. 
3. Volksbeschlull über den Kasernenbau in Bern : 180 Ja, 156 Nein. 
4. Gesetz über die Abänderung der Taxen für Jagd- und Fischerei­
patente: 195 Ja, 139 Jein. - c) Gemeinde: 13. Dezember 1942: Urnen­
Wahlen :Teilerneuerung des Gemeinderates; wieder bestätigt wur­
den : 1. als Vizegemeinde- und Gemeinderatspräsident : Dr. G. Wan­
der ; 2. als Gemeinderäte: Berger Karl, Herrmann Hans und Dr. K. 
Wyllmann. 
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2. Gemeindeversammlungen. 
12. Dezember 1942: Traktanden: 1. Protokoll. · 2. Voranschlag pro 

1943 mit Inbegriff der Kriegswirtschaft, Telle und Rundtaxen. 
3. Lehrerwahl an die Mittelschule in Thörishaus. 4. Begehren der 
Dorfgemeinde: Teilpflästerung des Denkmalstutzes. 5. Antrag der 
Feuerwehrkommission: · Abänderung von Art. 2 des Feuerwehr­
Reglementes. Beschlüsse: Ziff. 1, 2 und 5 Zustimmung ; Ziff. 3, Wahl 
von Herrn Ottc, Zbinden; Ziff. 4 wird aufgeschoben. - 24. April 1943. 
Traktanden: 1. Protokoll. 2. Passation sämtlicher Verwaltungs-, 
Schul- und Armenrechnungen pro 1942. Beschlüsse: allseitige Zu­
stimmung und Gutheillung. - 16. Oktober 1943. Traktanden: 1. Pro­
tokoll. 2. Beschlullfassung über die Ausschreibung oder Nichtaus­
schreibung folgender Lehrstellen: a) Oberschule Neuenegg, Inhaber 
Herr Fritz Reber ; b) Oberschule Landstuhl, Inhaber Herr Wilh. 
Theod. Schneiter. 3. Wahl einer Lehrerin an die Unterschule Neuen­
egg, wegen Wegzug der bisherigen Inhaberin. 4. Genehmigung des 
neuen Feuerwehr-Reglementes. 5. Beitragsgesuch der Feldschützen 

Neuenegg für den Umbau des Scheibenstandes sowie Schutz- und 
Zeigerdeckungsbauten. Beschlüsse: Ziff. 1: Gutheillung; Ziff. 2: Be­
stätigung der beiden Lehrkräfte HH. Reber und Schneiter; Ziff. 3: 
Wahl der Frl. Marianna Huber, 1922, von Madiswil ; Ziff. 4: Gut­
heillung und Genehmigung; Ziff. 5: Zustimmung. 

J. Arbeitslosenroesen. 
Mitgliederbestand auf 31. Oktober 1943: a) der eigenen Kasse, 

d. h. der Städtischen Arbeitslosenkasse Bern 14; b) andern Verbands­
kassen angeschlossen: 1. Bau- und Holzarbeiterverband 25; 2. Metall­
und Uhrenarbeiterverband 7; 3. Handel und Transport 1; 4. Bund 
evang. Arbeiter und Angestellter 1; 5. Schweiz. Typographenbund 1; 
6. Kaufm. Verein 1; total = 50. 

4. Zivilstandsroesen. 
1. November 1942 bis 31. Oktober 1943: a) Geburten in Neuenegg 

27; b) Geburten auswärts, Eltern aber in Neuenegg .wohnsitzberech­
tigt 25; c) Trauungen in Neuenegg 13; d) Todesfälle in Neuenegg 13; 
auswärts, aber wohnsitzberechtigt in Neuenegg 5. 

V erstorbene in N euenegg: 1. Franz Samuel, geb. 1888. 2. Huba­
cher Anna Elisabeth, geb. 1866. 3. Mutti-Schaller Martha, geb 1905. 
4. Streit Friedrich, geb. 1856. 5. Mader Christian, geb 1861. 6. Schnei­
der-Ruch Bertha, geb. 1881. 7. Mäder Ernst, geb. 1877. 8. Schwarz­
Dängeli lda, geb. 1873. 9. Zahnd Friedrich, geb. 1879. 10. Wyll Joh. 
Gottlieb, geb. 1867. 11. Sommer Rudolf, geb. 1909. 12. Zoß Rudolf, 
geb. 1868. 13. Bucher-Schneider Anna Elisabeth, geb. 1863. Auswärts 
Verstorbene: 1. Bieri Ernst, geb. 1914. 2. Flühmann Frederic, geb. 
1899. 3. Gafner-Müller Mar., geb. 1859. 4. Tribolet Adolf Abraham, 
geb. 1862. 5. Herren Anna, geb. 1887. 

Ortsgufrechnung. 
Vermögensbestand 

Reines Vermögen in Kapital, 
Beweglichkeiten . . . . 

Vermögen in Ausständen 

auf Jt. Dezember 1942: 
Liegenschaften und 

Fr. 63,474.­
> 124,167.14 

Total Fr. 187,641.14 

Laufende V erroaltung: 
Einnahmen 
Ausgaben 

Kirchgemeinde 

Fr. 527,592.88 
> 519,955.14 

Aktivsaldo auf 31. Dezember 1942 Fr. 7,637.74 

Im Berichtsjahre versammelte sich die Kirchgemeinde dreimal. 
An der aullerordentlichen Versammlung wurde beschlossen, die 
Z_immer?ecke im Unterweisungslokal um 65 cm höher zu legen und 
eme ze1tgemälle Beleuchtung einzuführen. Diese Mallnahme war 
aus hygienischen Gründen erforderlich, wird doch das Lokal recht 
häufig und zu verschiedenen Zwecken benutzt. Was man bezweckte, 
ist erreicht worden, doch hat der heimelige Charakter etwas gelitten, 
obschon in der originellen Linienführung der Decke keine Aende­
rungen vorgenommen wurden. Der vom Kirchgemeinderat in der 
Höhe Yon 2000 Fr. angeforderte Kredit wurde bewilligt. 

Unre rweisungsz:immer: Man beachte die origine lle Decke. 

Durch stille Wahl wurde Herr Pfarrer Krenger für eine weitere 
Amtsdauer von 6 Jahren bestätigt. In hiesiger Kirche wurden im 
Berichtsjahre 57 Kinder getauft und 51 admittiert. Aullerdem fanden 
31 Trauungen statt sowie 24 Bestattungen. 

Die ordentliche Versammlung der Kirchgemeinde vom 14. März 
genehmigte die J ahresrechnung pro 1942, die bei Fr. 6137.- Ein­
nahmen einen Ausgabenüberschull von Fr. 245.- aufwies. Wegen 
Mangel an elektrischer Energie, mufüe der Gottesdienst einige Male 
aullerhalb der Kirche abgehalten werden, so im Gemeindesaal und 
im Unterweisungszimmer. 

Sigristenhaus : Trep pe und läu b li vor dem Un te rweisungslokal . 

Schulwesen 
Primcuschule 

Das Schuljahr 1942/43 brachte uns keine nennenswerte Erleich­
teru~gen. Wenn auch einige Lehrkräfte durch das Ablösungssystem ­
wemger Militärdienst leisten mußten, so waren dafür die Stellver­
treter noch schwerer erhältlich als im vergangenen Jahre. Leichter 
hatten wir es dafür wieder hinsichtlich der Einquartierungen in den 
Schulhäusern. 

Eine der größten Sorgen des vergangenen Winters war die Durch­
f~hrung der Schülerspeisung. Durch die im Herbst verfügte Ratio­
merung von Brot und Milch schien es vorerst ganz 1rnmöglich, die 
Abgabe von Schulmilch für die bedürftigen Schulkinder durch­
führen zu können. Nach langwierigen Verhandlungen, erklärte sich 
sehlielllich das Kriegsernährungsamt bereit, diesbezüglich einig<> 
Erleichterungen in den Rationierungsbestimmungen zu schaffen. 
Aus Gründen der Konsequenz mußte unter allen Umständen am 
Kartensystem festgehalten werden. Es wurde den Schulen aber ge­
stattet, unter der Bevölkerung eine Sammlung von Lebensmittel­
coupons für den Zweck der Schulmilchabgabe durchzuführen. Diese 
Coupons wurden nach einer bestimmten Bewertungsliste in Mahl­
zeitencoupons umgetauscht, für welche schlielllich die Milch erhält­
lich war. Durch die grollzügige Unterstützung unserer Sammel­
aktion durch die Bevölkerung, erhielten wir im Dezember soviel 
Lebensmittelcoupons, <lall unsere Schulmilch bis zum März sicher­
gestellt war. Wir waren sogar in der Lage, die Abgabe der Schul­
milch weiter auszudehnen als gewöhnlich. Es meldeten sich natür­
lich auch Kinder von Eltern, die nicht unbedingt als bedürftig be­
zeichnet werden konnten. Durch die Rationierung war aber auch 
bei diesen Kindern die Milchverpflegung daheim knapp geworden. 
Der Ueberschull unserer Sammelaktion konnte dem Roten Kreuz 
überwiesen werden. Dadurch wurden wir entlastet, waren wir 
doch gezwungen gewesen, die grolle Sammlung des Roten Kreuzes 
in unserer Gemeinde, wenn auch nur für kurze Zeit, zu konkurren­
zieren. Wir möchten nicht unterlassen, der Bevölkerung für die 
wohlwollende Unterstützung unserer Bestrebungen herzlich zu dan­
ken. Gerade in diesen Zeiten haben die Kinder unbemittelter Eltern 
unsere Hilfe doppelt nötig. 

Eine weitere erfreuliche Entwicklung bedeutet die seit dem 
Sommer 1942 zur Durchführung kommende Durchleuchtung der 
Schulkinder. Jedes Jahr wird das 1., 5. und 9. Schuljahr obligato­
risch durchleuchtet. Selbstverständlich können bei dieser Gelegen­
heit auch Schüler anderer Klassen, sofern ein spezieller Grund dazu 
vorliegt, zugelassen werden. Die Kosten sind mit Fr. 1.50 pro Kind 
derart niedrig, daß alle Bedenken finanzieller Art außer Betracht 
fallen, um so mehr als die Gemeinde den Betrag für die Kinder 
minderbemittelter Eltern übernimmt. Diese Aktion wird sicher ihre 
Früchte tragen. Heute, da die Widerstandskraft gegen Infektions­
krankheiten abzunehmen scheint, ist es besonders wichtig, schwäch­
liche Kinder unter Kontrolle zu behalten. Je eher ein Herd festge­
stellt werden kann, um so sicherer, rascher und billiger wird die 
Heilung sein. 
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Im weitem waren e1ruge leichtere Fälle von Scharlach und 
Masern zu verzeichnen, sowie das epidemieartige Auftreten der 
Gelbsucht. Ob sie eine Folge verminderter Abwehrkräfte sind, ist 
nicht festzustellen; immerhin ist es angezeigt, strengstens darüber 
zu wachen, um so unsere Kinder nach Möglichkei t vor den Schäden 
der Kriegs- und Nachkriegszeit zu schützen. Auf dem Gebiete der 
Schulzahnpflege sind Erhebungen gemacht worden, die zwar noch 
nicht ausgewertet sind, aber doch zur Hoffnung berechtigen, dall 
in absehbarer Zeit mit der Behandlung der Schulkinder begonnen 
werden kann. 

Im Berichtsjahre lief die Amtsdauer der Herren Lehrer Fritz 
Reber, Oberschule euenegg, und Theodor Schneiter, Oberschule 
Landstuhl, ab sowie diejenige der Arbeitslehrerinnen Frau Bucher 
und Frau J oll. In Anerkennung ihrer bisherigen Leistungen, sind 
sämtliche Lehrkräfte für eine weitere Amtsdauer von sechs Jahren 
wiedergewählt worden. Auf Ende Oktober trat die bewährte Leh­
rerin an der Unterschule Neuenegg, Frau Salzmann-Hegg, von 
ihrem Amte zurück, infolge Uebersiedelung nach Langenthal. Von 
14 Bewerberinnen wählte die Gemeindeversammlung am 16. Okto­
ber Fräulein Marianne Huber als Nachfolgerin. Ferner wurde Leh­
rer Beyeler das Amt eines Kreisexperten für das Turnwesen im 
Amte Laupen übertragen. 

Im Verlaufe des Berichtsjahres traten als Mitglieder des Frauen­
komitees zurück: Frau Reber, Neuenegg, Frau Streit und Frau 
Herren-Düllmann, Süri, und Frau Freiburghaus-Stähli, Landstuhl. 
An ihre Stellen wurden gewählt: Frl. Fuchser, Neuenegg, Frau 
Dolder-Herren, Bärfischenhaus, Frau Schädeli, Süri, und Frau Rie­
sen, Landgraben. 

Sekundarschule 
Im Lehrkörper und in der Zusammensetzung der Schulkommis­

sion sind im Berichtsjahre keine Aenderungen eingetreten. Abge­
sehen von einigen Stellvertretungen wegen Ablösungsdienst, wickelte 
sich der Schulbetrieb normal ab. Eine erfreuliche Erscheinung 
möchten wir noch registrieren: die Zahl der Kinder, die sich zur 
Aufnahmeprüfung einfand, war über Erwarten groll. Wir wollen 
hoffen, dall damit der Tiefpunkt endgültig überschritten ist und 
der Zustrom auch in Zukunft anhalten wird. Gegenwärtige Schüler­
zahl: 51 Kinder. 

Landwirtschaft 
Vier Jahre Weltkrieg sind verflossen. Das fünfte Kriegsjahr ist 

angetreten. Grolle Entscheidungen sind schon gefallen; aber die 
letzte Entscheidung steht immer noch aus. Ob sie uns das ange­
fangene fünfte Kriegsjahr bringen wird? Schwer lastet das Ge­
spenst Krieg auf aller Gemüt. Auf den Schlachtfeldern des Ostens 
und Südens fli eßen immer noch Hekatomben von Menschenblut. 
Große Städte und Industri ezentren werden durch den Luftkrieg 
ausradiert. Millionen Unschuldige, in Nord und Süd, leiden Hunger 
oder . frieren. Das Schweizervolk aber geht immer noch friedlich 
seiner Arbeit nach, sei's in Feld und Flur oder an der Werkbank 
und im Bureau. Noch brauchen wir nicht geängstigt Fliegerdeckung 
zu suchen, noch frieren wir nicht, noch haben wir unsere auskömm­
lichen Rationen. Voll Dankbarkeit gedenken wir des gnädigen Ge­
schicks, das uns Schweizern bis zum heutigen Tage größere Schick-

Mühleberg 

Noch übt der Krieg, trotzdem er weit von unsern Grenzen tobt, 
großen Einfluß auf unser Gemeindeleben aus. Er brachte vermehr­
ten Anbau, vermehrte Leistung und häufige Ablösung zum Grenz­
schutze unseres Landes. Zwangsläufig ergab sich daraus, daß unter­
geordnete Lebensäußerungen eingedämmt und abgebremst wurden. 
So mullte das Vereinsleben eine stiefmütterliche Existenz fristen, 
verursacht durch Absenzen wegen Grenzdienst und Arbeitsbean­
spruchung. 

Am Bettag morgen kamen italienische Internierte in unsere 
Gemeinde, die auf die Dorfschaften Gümmenen, Maull, Allenlüften 
und Mühleberg verteilt wurden. In den arbeitsreichen Herbstwochen 
kamen viele dieser Internierten als zusätzliche Kräfte in den 
Bauernbetrieben erwünscht. Die Wintertage dagegen bringen das 
Problem der Betätigung der vielen unbeschäftigten Hände. Unter 
den Internierten in Mauß befand sich auch der zweite Domorganist 
von Mailand, namens Renato Sait. Sonntag, den 1?. Oktober 1943 
stellte er sei n musikalisches Können in der Kirche von Mühleberg 
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salsschläge erspart hat. Von dieser Dankbarkeit getragen, können 
wir auch alle die großen und kleinen Berufs- und Standessorgen 
besser ertragen und sie meistern. 

Das Landwirtscha ftsjahr 1943 stand in hiesiger Gegend im Zei­
chen großer Engerlingsschäden. Schon vom zeitigen Frühjahr an 
beeinträchtigten diese Schädlinge den Futterwuchs. Die Heuerträge 
waren nur mittelmäfüg. Im Nachsommer, als das Wetter noch 
unwüchsig wurde, mufüe auf v ielen Heimet der spärliche Graswuchs 
fa st vollstä ndig zur Grünfütterung verwendet werden. Der Emd­
ertrag war deshalb gering. Auch die Getreide- und Kartoffelerträge 
litten namentlich auf den leichteren Böden stark unter dem Schäd­
ling. 30- bis 50prozentige Ertragsausfälle waren keine Seltenheit. 

Günstige Wachstumsbedingungen im Spätherbst haben dann 
noch einiges gutgemacht und einen schönen Herbstweideertrag 
gesichert. Noch um den 20. November sah man grasen und weiden, 
was angesichts der vielen kleinen Futterstöcke eine willkommene 
Entlastung bedeutete. 

Einige Preise: Weizen: Mont Calme Fr. 52.-, Plantahof Fr. 53.50, 
Huron Fr. 54.50; Roggen Fr. 50.-. Speisekartoffeln Fr. 18.- bis 
22.-; Tafelobst 30-50 Rp.; fette Schweine Fr. 3.30; fette Rinder 
Fr. 2.- bis 2.30; Milch: Grundpreis 28 Rp. 

Die größte Knappheit besteht gegenwärtig in der Fettproduktion. 
Die Speckration beträgt gegenwärtig 50 Gramm pro Person und 
Monat. Das Schlachtkontingent für Schweine wurde für die Metz­
gereien auf 15- 20 Prozent der Vorkriegsschlachtungen reduziert. 

Stark gestiegen sind im Berichtsjahr die Nutzviehpreise. Erst­
klassige Nutzkühe gelten 1500 bis 2000 Franken. 

Die Preise für gute Gebrauchspferde bewegen sich zwischen 
3 und 4000 Franken. 

Stand des Mehranbaues in der Gemeinde Neuenegg: Offenes 
Ackerland pro 1943 etwa 650 Hektaren oder 52 %. Die von der 
Kantonalen Landwirtschaftsdirektion pro 1944 zugeteilte Fläche 
beträgt 666 ha. Um die klaffende Fettlücke in der Landesversorgung 
etwas zu mildern, wurde dieses Jahr erstmals der Rapsanbau be­
fohlen. Die Pflichtfläche für die Gemeinde beträgt 18,?8 Hektar. 

In der Silowirtschaft ist es im Berichtsjahr vorwärtsgegangen. 
Den vier östlichen Käsereigenossenschaften, die Konsum- oder Fa­
brikationsmilch liefern, ist die Si lofütterung während und nach 
dem Kriege gestattet. Zurzeit werden vom Bund, Kanton und Ge­
meinde für Silobauten sogar Subventionen in der Höhe von 10 Fr. 
pro Kubikmeter Siloraum ausgerichtet. 

Je länger der Krieg· dauert und desto vielgestaltiger die Betriebs­
weise wird, desto mehr macht sich der Mangel an geübten land­
wirtschaftlichen Arbeitskräften geltend. Der Aktivdienst und die 
Abwanderung in andere Berufe sind gleicherweise die Ursachen zu 
diesem Zustand. Um der Abwanderung vom Lande zu wehren, wer­
den nun an verheiratete Dienstboten sogenannte Versetzungsprä­
mien ausgerichtet. Viele Bauern bedienen sich jetzt der polnischen 
oder italienischen Internierten, die ihnen zu besonderen Bedingun­
gen aus den verschiedenen Internier.tenlagern zugeteilt werden. 

Noch mancherlei andere Sorgen lasten, bedingt durch die Kriegs­
wirtschaft, auf unserem Berufsstand. Eine gewisse Gereiztheit macht 
sich allenthalben bemerkbar. Im Hinblick auf das namenlose Elend 
in der Welt wollen wir diese Gefühle zurückhalten, und im Glauben 
an den .kommenden Frieden die Parole hochhalten, die für das ganze 

·Volk Gültigkeit hat: Standhalten, durchhalten! f. 

Chronik 

unter Beweis. Der Reinertrag der Orgelkonzertes war zugunsten 
seiner italienischen Leidensgefährten. 

Wahl- und Abstimmungsergebnisse im Jahre 1943. 
11. Juli 1943. Kantonale Abstimmung. Stimmberechtigte: ?13. 

Stimmende: 2?8. 1. Volksbegehren für eine allgemeine Altersver­
sicherung: 121 Ja, 144 Nein. 2. Gesetz über Alters-, Witwen- und 
Waisenhilfe: 166 Ja, 103 Nein. 3. Kasernen-Neubau in Bern : 123 Ja, 
146 Nein. 4. Abänderung der Taxen für Jagd- und Fischereipatente: 
132 Ja, 133 Nein. 

31. Oktober 1943. Nationalratsroahlen. Stimmberechtigte: ?11. 
Stimmende: 4?1. Es haben Stimmen erhalten: Liste 1: 12110; Liste 2: 
108; Liste 3: 18; Liste 4: 210; Liste 5: 1532; Liste 6: 2; Liste ?: 1012; 
Liste 8: 280 ; Liste 9: 13 ; Liste 10: 10; Liste 11 : 1; Liste 12: 0; 
Liste 13: ??. 
Zivilstands-Angaben für die Zeit vom 1. Nov. 1943 bis 31. Okt. 1943. 

Geburten in der Gemeinde 32 ; Todesfälle in der Gemeinde 21. 

M0HLEBERG und die KAROLINEN 
VON ALB. MEYER, BUTTENRIED 

W em kommt diese Verbindung nicht eigentümlich vor? 
Die Karolinen liegen doch weit weg von uns. In Friedenszei­
ten brauchte man ungefähr 50-60 Tage Meerfahrt, bis man 
b e i diesem Inselschwarm im südlichen Pazifik, der sogenann­
ten «Südsee» ankam. Die Karolinen umfassen nämlich rund 
700 Inseln, enthaltell' zusammengezählt 2600 Quadratkilome­
ter (100mal Mühlebe rg) mit etwa ?O 000 Einwohnern. Diese 
sind dunkelfarbig, wohlgestaltet und gelten als anstellig. Das 
Klima ist tropisch-feucht, wie in e inem Treibhaus, durch­
schnittliche Temperatur 28-32°, aber nicht ungesund. Zu den 
Karolinen zählen viele Inselgruppen, so Palau und Truck. 
Im November erschien nun eine Zeitungsnotiz, wonach die 
Japaner die Insel «Truck» zu ein em Marine- und Flotten­
stützpunkt ausgeb a ut hätten und dementsprechend in der 
nächsten Zeit bei den kriegerischen Auseinandersetzungen im 
Pazifik eine Rolle spielen dürften. Nun ist Truck k eine ein­
zelne Insel, sondern eine Gruppe von Inseln. 

Bei der N ennung dieses Namens kam mir auch Missionar 
Rudolf Mäder in den Sinn, d en ich als junger Lehrer ver­
schiedene Male G elegenheit hatte zu sehen und zu hören. 

Die ältere G eneration unserer G em einde mag sich seiner 
noch gut erinneTn, weiß, daH er 1880 in Buch zur Welt kam, 
dort aufwuchs und die Schulen unserer Gemeinde absolvierte. 
Seine vierjährige Ausbildung zum Missionar und Prediger 
erhielt er in St. Chrischona bei Basel. Da frug der Jugend­
bund E. C. in Bern in Basel an, ob sich keine Kraft fände, die 
sich bereit erklärte, nach der Südsee zu fahren. Der obge­
nannte Jugendbund hatte nämlich 1907 die Missionsarbeit auf 
den Karolinen übernommen, weil die Inseln seit 1898 von 
Kaiser Wilhelm II. für Deutschland käuflich erworben wor­
den waren. Gemeinsam mit ei'nem andern jungen Missionar, 
namens Dönges aus Deutschland, fuhr er mit einem Schiff 
d es «Norddeutschen Lloyd» in Hamburg ab. Der Weg ging 
über Gibraltar, Genua, nach Port Said. Von dort weg passier­
ten sie in 16-18stündiger Fahrt den Suezkanal, durchfuhren 
das «Rote Meer», landeten später in Aden, in Colombo auf 
Ceylon, in Singapore. Dann durchkreuzten sie auf ihrer 
Fahrt nach Hongkong das Südchinesische Meer, das häufig von 
Wirbelstürmen oder Taifunen heimgesucht wird. Da wird der 
Reisende gerüttelt und geschüttelt, so daß ihm die Seekrank­
heit nicht erspart bleibt. In Hongkong stiegen sie in ein klei­
neres Schiff um, das sie auf dem Weg über die Philippinen 
nach den Inselgruppen «Palau» und «Truck» brachte. Dort 
fanden sie nun zwei amerikanische Missionare vor, die sie in 
die Missionsarbeit einzuführen hatten. Nach einem Jahre, 
nachdem sie sich etwas eingelebt und die Eingeboreneri­
sprache leidlich gelernt hatten, übernahmen sie ihr eigenes 
Arbeitsfeld. Unterdessen war die Braut von Missionar Mäder 
angelangt und bald darauf wurde in Ponape, einer andern 
Inselgruppe, Hochzeit gehalten. Nachher zog das junge Ehe­
paar von Toloas, dem Sitz der Mission, auf eine andere Insel 
namens «Tol», wo es eine neue Missionsstation für den nörd­
lichen Teil der Truckinseln gründete. Zuerst mufiten sie in 
einer kleinen Eingebornenhütte wohnen, bis ihr eigenes Wohn­
haus fertigerstellt war. Da galt es, passendes Land auszu­
suchen, und darauf mufite gerodet, geschlagen und gezimmert 
werden. Nur 14 Tage halfen zwei japanische Zimmerleute 
beim Aufrichten des Hauses. Alles übrige besorgte Missionar 
Mäder selbst. Später kam der Bau einer Kirche an die R eihe, 
wo der Gottesdienst der Eingebornen stattfinden konnte. Mit 
Hilfe d er vorhandenen Christen und Stationsjungen wurde die 
Arbeit bewältigt. Inzwischen vergröfierte sich die Familie 
durch die Geburt eines Töchterleins, namens Ranna. Später 
folgten die Zwillingsbuben Werner und Walter. In dieser 
Zeit wurde Missionar Mäder von einem Typhus befallen, von 
d em er sich glücklicherweise wieder erholte. Aber seit der 
G eburt d er Zwillinge war seine Frau leidend geworden, und 
sie mußte n die Heimreise nach Europa ins Auge fassen, und 
diese Heimreise gestaltete sich sehr mühsam, da die lange 
und beschwerliche Strecke mit drei kleinen Kindern und 

einer schwerkranken Frau zurückzulegen war. Anfangs Juli 
1914 kamen sie wohlbehalten in der H eimat an. Drei Wochen 
später brach der erste W eltkrieg aus. Wären sie in den Karo­
linen nur etwas später abgefahren, so hätten sie für lange 
Zeit keine Gelegenheit mehr gehabt, nach Hause zu kommen. 
Zwei Jahre später starb seine Frau. Im Jahre 1917 ve-rhei­
ratete sich Missionar Mäder ein zweites Mal. Seine zweite 
Gattin folgte ihm im Jahre 1926 ins frühere Missionsgebiet 
zurück. Mittlerweile hatten die Karolinen ihren Besitzer ge­
wechselt. Während des -ersten Weltkrieges wurde die auf­
blühende Missionsarbeit großen Einschränkungen unterwor­
fen . Infolge der Besetzung durch die Japaner mußten alle 
Missionare auf den Aufienstationen ihre Posten verlassen und 
hatten auf der Regierungsinsel Wohnsitz zu n ehmen, den sie 
ohne Erlaubnis nicht verlassen durften. Da die Versorgung 
durch das Heimatland nicht mehr erfolgte, mufüen die Mis­
sionare ihren Lebensunterhalt selbst verdienen. 1919 erfolgte 
die Ausweisung, und alle wurden nach Deutschland zurück­
geschickt. Erst 1926 erlaubten die Japaner die Rückkehr, und 
eben diese generelle Erlaubnis benutzte Missionar Mäder und 
verblieb dann, wie schon das frühere Mal, sieben Jahre im -
G ebiet der Truckinseln. 

Wie waren nun die Lebensverhältnisse für die Weifien? 
In jenem tropischen Gebiete wachsen Kokospalmen und Brot­
fruchtbäume. Beide Bäume liefern den Eingebornen die 
Hauptnahrung. Neben den Erträgen genannter Bäume genos­
sen die Missionarsleute Reis. Das Brrot mußten sie selber 
backen. Um Milch und Butter zu erhalten, hielten sie sich 
eine Kuh. Dann sorgten sie für Hühner und Enten. Wenn die 
Eingebornen schlachteten, konnten sie sich von ihnen Schwei­
nefleisch und Fett erstehen. Dann gab es auch Fische, Sonst 
mufiten sie von Konserven leben, die sie aus Japan bezogen. 
Konfitüre stellten sie aus Orangen her. Zitronen wuchsen dort 
genügend, um deren Saft zum Tee oder Salat zu gebrauchen. 
Als Oel verwendeten sie Kokosmilch. Da schlechte Erde war, 
von der Salzluft spröde gemacht, so wa~ sie zur Gemüsepflan­
zung wenig geeignet. Am besten gerieten Bohnen und Gurken, 
die das ganze Jahr gediehen. Die Bohnen zur Aussaat bezog 
man aus Sumatra. Zuckerrohr, Bananen und Ananas . wuchsen 
dort ebenfalls. Kartoffeln erhielt man einmal im Monat, 
wenn etwa ein Schiff aus Japan landete. Aber erwünschter 
als die Kartoffeln war noch die Post aus der Heimat, die der 
japanische Dampfer oder Segler brachte. Wie freuten sich 
die Missionarsleute auf die Päcklein mit dem Vermerk «Mu­
ster ohne Wert». Schachtelkäse begrüfüen sie mit Wonne. 

Im Jahre 1934 kehrte Missionar Mäder zum zweiten- und 
letztenmal in die Heimat zurück. Seine Nachfolger sind noch 
dort. Aber durch den zweiten Weltkrieg ist jeder Brief ver­
kehr mit ihnen verunmöglicht. Die Japaner lassen nichts 
durch, und wenn es gelänge, so würden Amerikaner und 
Engländer dafür sorgen, dafi es nicht durch ihre Linien pas­
sierte. Die alte englische Linie Hongkong-Sidney spielt nicht 
mehr, alles fährt jetzt über Japan. 

Das Jahr 1944 ist somit ein Doppel-Gedenkjahr für die 
Missionstätigkeit von Missionar Rudolf Mäder von Buch bei 
Mühleberg. Was er als Mensch, als Prediger und Missionar 
und Lehrer unter den dortigen Eingebornen wirkte, können 
wir, die wir nie selber ein Missionsfeld betreuten, nicht beur­
teilen und abwägen und ermessen. Wir wollen hoffen, dafl er 
als verantwortungsbewußter Christ aus allen Kräften und 
aus ganzer Seele sich einsetzte. Wer von uns hätte früher aber 
bei den Namen «Truck» und «Karolinen» geahnt, dafi diese 
Namen neben der Missionsgeschichte noch eine politische und 
kriegerische Bedeutung bekämen? Die Karolinen umfassen 
ein Gebiet im südwestlichen Pazifik, das rund einem Viertel 
von Europa entspricht, und mitten drin in diesem gewaltigen 
Raum wirkte Missionar Mäder. Im Jahre 1940 starb er in 
Bern, nachdem er die letzten Lebensjahre als Stadtmissionar 
an der Münstergemeinde verbracht hatte. 
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Ä lteste schweizerische 
mit grösstem 

Schweizerische 
Mobiliar,Versicherungs, 

Oesellschaft 
A uf GeQenseitigke it gegr. 1826 

Versicherungsgesellschaft 
Schweizergeschäft 

Für kostenlose Beratu ng empfiehlt sich : 

Die Bezirksagentur Laupen: Fred Rickli Tel. 9.37.34 

W arum 
Vitam in D-Zufütteru ng ? 

Zu schwache Knochen beeinträchtigen das Wachstum und 

setzen den Wert der Tiere stark herab . 

Die knochenbildenden Mineralstoffe Kalk und Phosphor ; 

die im Futter enthalten sind, werde n mit Hilfe des Vita­

mins D besser ausgenützt . 

Bekommen Ihre Haustiere (namentlich die jung en) im­

mer die nötige Menge Vitamin D ? 

V I - D E SE C hat einen besond ers hohen Vitamin D­

Gehalt und ist darum ä usserst vorteilhaft. 

F. BURKI 

LAUPEN 

Futte ra rti ke 1, Landespro­

dukte, Dünger u. Sämereien 

Tel. 9.37.80 

~unna1 
FABRl 

~AA 
gegr. 1853 

Lithographie 
r:kerei 
-Bel'n 

Was Sie brauchen 
an Utensilien im: 

Haushalt 
Garten 

Stall, i n der 

Werkstatt 
finden Sie gut und preiswert im a lten Landgeschäft 

P. Freiburghaus 

TUCHHANDLUNG 
WENGER 

empfiehlt w il l k ommene 

Laupen 

in Laupen 

Festgeschenke 

1933-1943 
10 J A H R E 

uoren, uuouterie u. ueneme 
W. HIHS, Uhrmacher, Laupen 
Tel. 9.37.91 Da s Hau s f ü r jedermann 

Ehret das Handwerk u. einheimisches Schaffen 

Alle Auto-Reparaturen 
in der aufs modernste eingerichteten Spezial-Werkstätte für Autos 

1 Umbau I von Autos und Traktoren auf Ersatztreibstoffe verschied. Systeme 

Garage SCHEIBLER, Laupen Tel.9.37.32 



€ Spazieegang i d ' Süt?i, 
tsd) geng sd)ön, ja mi tüüt?i. 
U Hübsd)is tuets feeue, 
LOe mee e d)(ei zuene d)öme d)o (eue. 
O 'Sad) isd) geng eäd)t, 
1) 'Bedienig dod) of), 
U deet e d)(ei z'f)öck(e, 
Oo isd) me de feof). 

Mit den besten fieujaf)t?swünsd)en 
fam. Hübsd)i 

Elektrische Apparate u. Reparaturen 
sind Vertrauenssache! 
Gut und preiswürdig bedient Sie der Fachmann: 

Rudolf 8erber, N eoenegg lo~1
:.~~~:. 

Elektrische Apparate, Telephon-, Radio­
Rundspruch und Grammo-Anlagen. 

Reparaturen und Ersatzteile jeder Art. 

GASTHOF e EIDGENOSSEN 

empfiehlt seine reellen Weine, 

GUTE KÜCHE 

Beste Neujahrswünsche entbietet 

E. FASEL, Wirt, G ROSS - BÖS I N G E N 

Frohe Festtage 
wünscht mit höflicher Empfehlung-

DAMEN- u. HERRENSALON 

E. Keller-Winz 
LAUPEN, Tel. 9.37.00 

Gasthof STERNEN, Neuenegg 

Mit höflicher Empfehlung 

FAMILIE ZESIGER • 

Vorteilhafteste Bezugsq~elle 
für Lebensmittel, Schuhwaren, Haushaltungsartikel, 
Manufaktur-, Bonneterie- und Merceriewaren. 
90 °/o des Jahresüberschusses fliessen in Form 
der Rückvergütung an die Mitglieder zurück. 
Seit Bestehen unserer Genossenschaft haben wir 
die respektable Summe von Fr. 452, 180.- an 
Rückvergütung ausbezahlt. 

Konsumgenossenschaft Neuenegg u. Umgebung 

Wirtschaft z. Denkmal 
Bramberg 

• Bauerngeräuchtes 

• Prima Weine 

R. WYSSMANN - HERREN 
Tel. 9.31.61 

Wir danken 
der werten Kundsdiaft für das im vergangenen 
Jahr erwiesene Zutrauen und entbieten 

ZUM JAHRESWECHSEL 
die besten Glückwünsche 

F. &. E. Aeberhardt 
Gärtnerei Süri . 

TELEPHON 9 . 36.68 

Die 6esten {jlücliwünsc6e zum 

neuen ga§P 
entbietet Ihnen 

Mech. Schlosserei und Reparaturwerkstätte 

F. ELLENBERGER & W. KLOPFSTEIN 
LAUPEN (Lagerhaus Bürki beim Bahnhof) 
Eisenkonstruktionen - Kochherde - Velos - Nähmaschinen 
Schweisswerkstätte Telephon 9.37.97 

Gasthof Bären, Neuenegg 
Heimelige Lokalitäten für Vereine 

und Familienfeste 

Au s Küche un d Keller nur da~ Beste . 

Höflichst empfiehlt Farn. H. HOFER, Küchenchef. 

Bei 
Kauf 
oder 
Tausch 
berücksichtigen 

GIPSER~ MALER 

LAUPEN THÖRISHAUS 

Sie bitte E. GOSTELI, Laupen, Telephon 9.36.16 

-c. 

KONSUMGENOSSENSCHAFT LAUl>EN ~ 
~ . .. <. -

" r ~ ... -

Verkaufslokale ✓in Läupen und Butlenrled . 

EIGENE BACKEREI 
' _. ~ r 1_ - :.... •, - - ~ 

.... \ -<.,,- -

_ Jeder Einkquf ein -Beitrag j n. die Sp5Fkasse (RUckv~ rgUtun g) 
<: ,,, , - . ·. ~( ~ ... 

Dle-sjährl·ge/ AuszahJung:, Fr. j2.~245.--
I < 

✓ - ~/ 

Beste Glückwünsche 
z~m ·~ Jahreswechsel 
entbietet seiner werfen KundschaR , ,., 

. - -· ~ Refn·h~ Wyss~r , 
Gipser~ o~-d Malergeschaf( 

'"',l. ~Laupen fBn)-Tel.9.37~1~ 

Ich C empfehle mich weiterhin höflich zur Aosführung sämtliche r . 
~ 1 P S ER-, MAL E-R - und T Ä P E Z IE g E RAR B E IT E=-N 

--,,!' 

SCHUHHAND t:UNG ·._. 
V. ' 

"" empfiehlt Jhnen willkommene 
/ . 

' . . . - - ',.' 

F'es'tgesc-hen'Ke -
~, 

~ ~ 
Reichhal! ig.... ist · ~nsere Auswahl io -

_ ·, ~ Füllhaltern, rüllstiften, Vier farbe,r­

stiften ' bester Marken, geschm ackvoll . 
~ ,._ ,_,.,- ~ 

, - in Pa peterren und Kleinlederwaren .-
i;: - r !~-'-"'- -- - .,... :....r l 

Wir · freuen •.m_~, · Ihnen unsere- Kola 
,...... 

.P ÄP ET ER I E ~.... . 

HJ:RRMANN 
_LAUPEN --

-
Tel. 9,37.77 

lektion zeigen zu kö.nnen. --~ · 
' ' - • 1 - -. 

. Buchbinderer -. -

_ .:1:inTahn:tungen _ 
:, 

-
),. 

~- ,ft -- .-

' ..; - -........ .. 

G~br: -Kl~pf.stein, -Laupen 
Tel. 93.659;,und 93.631 

, Wir Vf!rfertlgen: VEisenkonstruktione~. um(äunungen, Gf!_länder, 
· . -, Gitter, Kochherde für Holzfeuerung mit !Jnd 

· ohne Boiler. 

Wir, führen aus : Reparaturen, Umände; u~ge'l'I, , Schwelssarbeite11,.-,.__ 
Einrichtungen div. Art; Autos-,'.Velos-, M'otorr-ad-

• _und Nähmaschinen-Reparatur~n. Auto-Taxi. '. 

Wir lfefern: ' Velos, Nä~maschinen, 2.ube,hört!!He, Oefen; Rohfe, 
. -· ~- - ·Benzin, 0el, Fett usw. ~ ~ ~ ,_:. . .,; J 

'J . -

' j . J. -.::.,: -- ' ~ . 
"1. -

r..._. - - ~· .>- ->--

,rW. BA·L~E·R i __ LAUPEN 
" --,\ ~-1,, ·, 

-:) - - - 7':"'> ....;:,... - ... ► "-- ,.:... 

C0iffeurg~$-cnäft -- · 
c._ 

- t gepflegt~_Kä·s~e, WI 
.,, J , ~ 

m~~ ntaler, Grt!yerzer" 
-gJbf~tt," Tilsittlr; Raps­
cise, dw.-Schächtelkäse 
- . " , . 1toflkh \ mpflehlt 

_t -"I,. - - ,........ <'. ' 

'· ,.. _J ""' '-,.,. ~ 

;.serei: t.~upen 

~~ ~ ef({) im -~f)äller ti iner {{pole~ 
111_ ~ ~ - ~uef dj b-~f)eime', güttetI~ !, ._ · 

-wott br\ b'~roii lei U~g'artg to 
. mtuef({tre -f)aU cf)H djlütter{e : _ 

· · _ °"- ,, ~gnä~mg mu'ef dj i bene · Bite 
. - . , -_ ,, mtit em ~usffdje berbhtbe,· 

. - ~ ,,S>rum'i'tatt 3!früüre- bie u 3'ftdte 
., Jp , ,_ +_ -~ .,,c»ö mer-3äme _ jet i b 'f i ttb e !" , , 

. -cn'm be ,__oefcf)te ~ nf dj 3U!1!- ~etie ! · 
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· Gasthof Bären, Laupen 
zur Silvester{ eier 

TANZ 
~ r , I 

qii ' fröhlicher Musik bis ins neue Jal)r 
und allerschönste Segeqswünsche zum 

' Jahreswechsel. · 

Mit höflicher Empfehlung 

Y r l' ! 

HANS, IMHOF 
GAR~~~BAUGESCHÄFT 
TEL. 93.693 LAUPEN TEL. 93 .693 

·&--7 

BLUME:NBI NDER EL TOPFPFLANZEN 
. GAllTENANLAGEN. FRIEDHOF:Pf,LEGE ,_ 

• " 1 "·'i. ' . \ _::-; - , \ ~ ' ,,.,.t 

(" . 

:"r· ~ .... -
' ~ ... ....;;,_ 

,· . 
Prdsit~ Neujahr! '~ /' .. \~ -

~ ~~~ J~~~ai~:i::1•:;;m~ HI Psch eil: :' , : ? 
J, ·/ r. \. \ .-✓' 

)E guete StaFt 
I' . ,... _, 

·\,-• iZ'v 'rlEfue1~Jah~r 
{ 

' wünscht 

"-: 
< 

,; 
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Höflich- empfiehlt sich " FA M. RUPRECHT, 
z. Hirsch_, en, LAUPEN 
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-' H. Etter, Velohandlung, Laupen, 
f • 1'......._ \ . •'< • l ·1 

, , (Vertretung ~r Helveti'a .~ Nä~~schinen) ;_· 
"'- 1.. _ ~-1 / ,,.( ... ~ 

OUALITAT 

GE-,Jl. ·STXHPFLI„ WEINHANDLUNG, LAUPEN (BERN) . 
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Vereini gung ehei"uali r:;er 

Sekund.ar~chül er von Lau:pen. 
Lau:oen, im O'.hristmonat 1943. 

Liebe Lau))enc.:r 

In clE:r Boila. [:;e findet I hr viiecLErwn d.ie La ul)enchronik , d.en 

sicher allen -vli.llkom:menen "Ael1etringelor 11
• T~r c ehort Lun einmal zuL1 

J .::., hresende, wi s f:r ;:J1t: r das Schul fes t zuiJ Schulabs1"hluss [<;ehörte. 

Wir crsuc l1en ur;1 mö glichs t ·ba l d. i ;,,e Einzahlung (rr. 3.-.) 

Y.qu, CLcr Zahlunt; des J a hresbeitra. 1-,e s sinc. bef reit: 

a. Alle Ehcn ali1ßn, cli e eine einmali r;e Jt.: unkau.fss um.Jne geleistet 

haben. 

a. Alle Ss f,.:uncL .. rschül er, die in den l e t z t en 3 J oJiren die Scl1ule 

verl a t sen b c:cb en, also in üen J a hr en 1941, 1942 und 1943. 

Den el1e,-:.;.aligen Schülern J.cs J_ajlY~;an?;s 1941 möchten wir 

ans Herz legen, nun ot1ne Zö gern unser,:: r Ven:cinigung beizutreten. 

Ve r cesset nic h t, cL · s s d;.:~s VJirklich :Je ~: chei dene C })fcr, da s von 

· e uch verlang t vvircl , ur1 s e.1.~E.:r S-ekund.arsct .ule zu[;ut e kommt. U sie 

isoh da s O:pfc;r wär t ! ( Statuten una_ Be i trittserklärur.g liegen 

bei.) 

Wir wüns chen und hof fen rü t e uch , dc;,ss d. ,:i. s neue J°a t1r 

uns d.en Frie d en brins en möge : 

:Beilage: 

Einzahlunbsschs in. 

:Für d ie Vereinigung ehemali ger 

Se i-rnnc_'-;,rschüler von L a u :P e n, 

Der :Präsident : 

r>:iil :Sal mer. 

Der Sekret::ir : 

Y. Peytri ;__,u st. 
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